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Uämpfe im Oberel^aß.
I n  der Südwestecke des Reichs, in der Gegend 

der französischen Festung Belfort und der deutschen 
Ortschaften T h a n n ,  S e n n  he i m und S t e i n -  
bach haben die Franzosen in der letzten Zeit eine 
besonders rege Tätigkeit entwickelt. Der 
Kriegsschauplatz bietet uns Deutschen ganz 
dere Schwierigkeiten. Zwischen dem Vogesengrenz- 
wall und den Schweizer Bergen klafft eine 20 Kilo- 
meter breite Lücke, in die der Felskopf Belfo-t sich 
hineindrängt. Gen Osten, Süden und Norden dehnt 
sich der S u n d g a u , die breit«» hügelige Bucht des 
Rheintales, vielleicht 40 Kilometer breit, in die 
schmale Ebene auslaufend zwischen dem alten 
Grenzstrom und den Abstürzen des Vogesenkammes.

Dieses Tor zwischen Schweiz und Vogesen, das 
dem Nachbar Einlaß in den Sundgau gibt, ist, wie 
von militärfachverständiger Seite ausgeführt wird, 
für uns selber verschlossen. Die Torwache BelforL 
sperrt den Zugang nach Frankreich, während die 
Dogesengrenze uns nur eine Last ist, denn die 
sanften Täler des Elsaß enden in mühselige Berg- 
pfade, die an felsstarrenden SLeilhängen sich empor- 
winden, während gen Westen die Hänge in ruhigen 
Wellen ins Innere Frankreichs sich senken. Wer 
von Westen die Grenze angreift, hat darum die 
leichtere Arbeit. Das sind die geographischen Vor­
bedingungen für die strategische Rolle des Oberelsatz 

. in Krieg mit Frankreich. Der Ausbau der
Festung Belfort zu einem riesenhaften, schier unbe- 
zwinglichen Verteidigungswerk hat sie vollends 
bindend gemacht. Die Art der Anlage der deutschen 
Festungswerke zollt ihnen die unvermeidliche An­
erkennung. Wir konnten das elsässische Einfallstor 
von unserer Seite nicht versperren.

Die Franzosen haben daher sofort nach Ausbruch 
des Krieges versucht, Oberelsaß in Besitz zu nehmen, 
um von dort aus zum Rhein und nach Baden vor­
zudringen. Mühlhausen war vorübergehend in 
ihren Händen, wurde ihnen aber nach einer ent­
scheidenden Niederlage wiederum entrissen. Seit­
dem ist wiederholt von Angriffen auf einzelne Orte 
berichtet worden; häufiger genannt wurden Thann, 
etwa 30 Kilometer von Mühlhausen, Sennheim 
mrd das benachbarte Dorf Steinbach mit den um- 
liegerrden Höhen. Am 31. Dezember hatten die 
Franzosen, nach ihrer Darstellung, aus Steinbach 
die Deutschen vertrieben, mußten aber selbst einem 
deutschen Bajonettangriff weichen. Die Kämpfe 
dauern noch fort.

Die Vorgänge bei Thann, Steinbach und Senn­
heim sind für die strategische Lage im allgemeinen 
sowie für den Sundgau im besonderen ohne Be­
deutung. Das wäre selbst dann der Fall, wenn der 
deutsche Gegenstoß erfolglos geblieben wäre. Der 
Sundgau ist nun einmal das Vorgebiet für die 
starken deutschen Festungen, die den Rhein be­
wachen. Natürlich wird die deutsche Heeresleitung 
stets darum bemüht sein, von den deutschen Ort­
schaften bis zur französischen Grenze feindliche Über­
fälle abzuwehren, die entscheidende Auseinander­
setzung mit heranrückenden Gegnern kann aber nur 
an anderer Stelle erfolgen. Die Strategie muß den 
stärksten Nutzeffekt erstreben und demgemäß unter 
Umständen den örtlichen Erfolg hmansetzen. So 
heftig die Kämpfe im Sundgau gegenwärtig auch 
sein mögen, sie reichen in ihrer Tragweite an die 
Schlachten, welche in der ersten Zeit des Krieges 
dortselbst ausgesuchten wurden, nicht heran. Da­
mals ist die große Offenstvbewegung völlig zusam­
mengebrochen. Bei der Ungunst der örtlichen Ver­
hältnisse werden kleinere Vorstöße auf das dortige 
deutsche Grenzland sich nicht ganz verhindern lassen, 
solange die feindlichen Nachbarn sich kräftig genug 
fühlen. Die Hauptsache bleibt, daß die Angreifer, 
wie es bisher geschehen, mit blutigen Köpfen zu­
rückgeworfen werden. Dadurch würde ihnen die 
Neigung ausgetrieben werden, die deutschen Ge­
biete zu belästigen.

» »»

Die Kampfe im Westen.
Frankreichs Gesamtverlust 1 Million Mann.
Der „Kreiszeitung" wird von ihrem Brüsseler 

Korrespondenten gemeldet: I n  amtlichen französi-

e M m e
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz setzten die Gegner, wohl in Gsmätzheit 

. ^ eines in dem kürzlich abgehaltenen gemeinsamen Kriegsrat vereinbarten Planes, 
beson- ^  Zerstörungswerk hinter unserer Front fort, das offenbar darauf abzielt, unsern 

Truppen das Winterquartier zu verderben; gleichzeitig erfolgten starke Angriffe der 
Infanterie, um verlorene Stellungen wiederzugewinnen, jedoch ohne Erfolg. Die 
Lage ist somit wenig verändert. 2m  Osten zwang die sehr ungünstige Witterung 
zur Untätigkeit, doch konnte der Angriff etwas weiter geführt werden.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W. T .-B  ":
Be r l i n  den 7. Januar.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  7. Januar, vormittags: 
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Engländer und Fran­

zosen setzten die Zerstörung der belgischen und französischen Ort­
schaften hinter unserer Front durch Beschießung fort. Nördlich 
Arras finden z. Zt. noch erbitterte Kämpfe um den Besitz der von 
uns gestern erstürmten Schützengräben statt. Im  Westteil des Ar- 
gonnenrvaldes drangen unsere Truppen weiter vor. Der am 5. 
Januar im Oftteil des Argonnemvaldes erfolgte Angriff gelangte 
bis in unsere Graben. Der Gegner wurde aber auf der ganzen 
Linie unter schwersten Verlusten wieder aus unserer Stellung. ge­
worfen. Unsere Verluste sind verhältnismäßig gering. Westlich 
Sennheim versuchten die Franzosen gestern Abend sich wieder in 
den Besitz der Höhe 425 zu setzen; ihre Angriffe brachen in un­
serem Feuer zusammen. Die Höhe blieb in unserer Hand.

O e s t l i « h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Im  Osten keine Ver­
änderung. Die Fortführung der Operationen litt unter der unge- 
mein ungünstigen Witterung. Trotzdem schritten unsere Angriffe
langsam fort. _ _ _ _  Oberste Heeresleitung.
scheu Kreisen wird der französische Gesamtverlust 
vom 4. August bis 20. Dezember auf nahezu eine 
Million Toter, Verwundeter und Gefangener ange­
geben, darunter 20 060 Offiziere.

General Pau 's russische Mission»
Der Pariser Korrespondent der „Züricher Zta." 

teilt mit, daß General Pau in der zweiten Se- 
zemberhälfte tatsächlich in Warschau gewesen, um 
mit der russischen Heeresleitung eine einheitliche 
Führung der weiteren Operationen zu vereinbaren. 
General Pau mußte wegen Krankheit das Vogesen- 
kommando abgeben und wurde dafür mit der 
Misston nach Rußland betraut.

Die belgische Armee fast aufgerieben.
Der Pariser Mitarbeiter der „Neuen Züricher 

Zeitung" bestätigt, daß die belgische Armee furcht­
bar gelitten habe, sodaß sie als vernichtet gelten 
kann. Der wirkliche Bestand wird sorgfältig ge­
heimgehalten; es können kaum noch 30 006 Mann 
vorhanden sein.

Wie sich die Engländer schonen.
Der Pariser Mitarbeiter der „Neuen Züricher 

Zeitung" berichtet ferner: Die w e i ß e  Armee der 
Engländer dürfte 200 000 Mann nicht übersteigen, 
sondern eher unter dieser Zahl geblieben sein. Don 
einer gut informierten Persönlichkeit wird ver­
sichert, daß niemals mehr als 60000 Engländer an 
der Front seien, diese aber fortwährend durch frische 
Truppen abgelöst würden, "  ̂ ^  "

30000 I n d e r ,  G u r k h a s  und S i k h s ,  von 
denen die letzteren sehr unter dem rauhen Klima 
litten. Das erste bedeutende Kontingent der Armee 
Lord Kitcheners, etwa 200 000 Mann, erwartet man 
n ic h t v o r  M ä r z .  Einstweilen richten sich die 
Engländer in Frankreich häuslich ein. Sie haben 
in R o u e n  und O r l e a n s  umfangreiche Lager 
errichtet, und eine Menge britischer Offiziers­
familien haben sich in beiden Städten niederge­
lassen. Der erstere Ort ist bereits an Engländer 
gewöhnt, anders allerdings Orleans, wo man die 

wen von jeher mit Mißtrauen betrachtet. Das
^ 'b e r Hilft 

Die langsame

Fremden von jehei
Warten bis zur Ankunft neuer englischer Hilfskräfte

den Franzosen schwer an,
Art der Engländer findet nicht den Bei

woll-
um

kommt 
methodische
fall aller. Sie denken" nicht daran, daß dort alle 
Vorbedingungen für eine große Armee erst geschaf­
fen werden muhten, und daß es die englische Ar- ........... ......_____________________  ____...
Leitsmethode gründlich nimmt. Es gibt Leute, die l Mangelhastigkeit durch die Anführung von Bei-

soweit gehen, den Engländern vorzuwerfen, sie v 
ten garnicht alle verfügbaren Kräfte einsetzen, 
im Augenblick der Friedensverhandlungen nicht er­
schöpft zu sein. Dre Engländer sind es, die den 
Frieden diktieren werden, habe ich mit einiger 
Bitterkeit einen alten Diplomaten sagen hören, der 
in jenem Zeitpunkt leicht wieder cms Ruder kom­
men kann.

Die deutsche Überlegenheit im Minenkrieg.
Der Militärkritiker G e n e r a l  E h e r f i l s  

sucht die französische Heeresleitung darüber zu 
trösten, daß die Deutschen sich im Mrnenkriege stark 
überlegen zeigen, wie auch die jüngsten Operationen 
bei Arras und im Argonner Walde wieder bewei­
sen. Der Generalissimus möge, unbeirrt durch alle 
Widrigen Einzelheiten, den Augenblick zur Aus­
führung seines Planes eines allgemeinen Vorstoßes 
erwarten, ohne unnütze Opfer zu bringen. General 
Eherfils spricht als Theoretiker.

Französische Kavallerieoffizrere im Fliegerkorps!
Der „Neuen Züricher Zeitung" zufolge werden 

die französischen Kavallerieoffizrere jetzt, da der 
Stellungskrieg vorherrscht und der infolge der 
großen Verluste eingetretene P f e r d  e r n a y g e l  
durch die Ankaufskommission in Amerika nicht be­
seitigt worden ist, dem Fliegerkorps zugeteilt, wo­
zu sie sich besonders eigneten, da sie im Erkunden 
gut geübt seien.

Gegen die französischen Drückeberger.
Wie Elemenceau, greift nunmehr auch der 

„ G a u l o i s "  die vielen „Drückeberger" unter den 
jungen Franzosen an, welche als kils a papa in 
ihrem Bestreben, sich um den Dienst in der Feuer­
linie herumzudrücken, systematisch von der Regie­
rung begünstigt würden. Advokat Chenu meint im 
„Gaulois", man könne aus ihnen mindestens ein 
Armeekorps bilden. Elemenceau findet Chenu be­
scheiden und erklärt, mit Leichtigkeit seien zwei zu 
bilden. Bevor man die Japaner vom anderen Ende 
der Welt hole, wäre es gut, wenn man zuerst der 
Gesamtheit der jungen Franzosen den Weg zur 
Front zeigen würde. Wieviel Phrasen habe man 
nicht über die Einrichtung der allgemeinen Wehr­
pflicht gemacht. Der Augenblick sei gekommen, sie 
anzuwenden.
Schwere Schaden im französischen SamLLLsrvesen.

Die „Libre Parole" kritisiert das französische 
Sanitätswesen aufs schärfste und beweist seine

spielen. So berichtet das Blatt, daß sich in denk 
Kurort Vagmercs-de-Luchsn (Haute Gerönne) 
2600 Verwundete befunden hatten, aber weder ein 
Arzt, noch ein Krankenpfleger; die Zimmermädchen 
der Hotels hätten die Dienste von Krankenpflege­
rinnen übernehmen müssen. Die Krankenwärter 
seien zumteil völlig unausgebildet. I n  der Gegend 
von NeufchLLeau hätten Lyphuskranke wegen der 
überfüllung der Lazarette vor ihrer völligen Ge­
nesung in ein Erholungsheim übergeführt werden 
müssen. Die Verwundeten lägen zumteil auf Stroh. 
Den aus der Gegend von Dpern kommenden Ver­
wundeten, seien die Verbände -nicht erneuert wor­
den: sie seien in Viehwagen ohne Heizung uird Be­
leuchtung abtransportiert worden, auf 700 bis 800 
Mann sei ein Arzt gekommen; auch in jenem Ge­
biet diene Stroh als Krankenlager. Selbst ift 
P aris würden die Verwundeten in ungenügend 
eingerichteten Lazaretten untergebracht; im Hospi­
tal Saint Wntoine seien von je zwölf Verwundeten 
fünf gestorben. Das B latt erklärt, es könnte noch 
viele Beispiele anführen, und macht Vorschläge zur 
Abstellung der Übelstände, die es für leicht aus­
führbar erklärt.

Tod beider Söhne Earibaldis?
Der zweite Sohn Garibaldis wurde, einer De­

pesche aus P aris zufolge, ebenfalls getötet.
Italienische Zeitungen sollen nach Angabe des 

Pariser „Excelsior" behauptet haben, daß B r u n o  
Garwaldi verwundet von deutschen Soldaten ge­
funden und getötet worden, und daß auf den Kopf 
seines Bruders P  epp  in o  von deutscher Seite ein 
Preis von 50 000 Franks ausgesetzt worden ist. 
Diese Angaben sind, wie Wolsis Büro feststellt, 
völlig erfunden. Auf deutscher Seite ist von einer 
Teilnahme der Garibaldiner in der Front nichts 
Wahrgenommen worden, auch nicht in den Argon- 
nen, wo der ersterwähnte Vorfall stattgefunden 
haben soll. Es ist nur bekannt, daß diese bedauerns­
werten übelberatenen Leute, von den Franzosen 
schlecht behandelt, großen Teils wieder Heimgekehrt 
sind. Der Rest soll sich zumteil in A v i g n o n  be­
finden, zumteil in das erste Fremdenregiment 
(Fremdenlegion!) gesteckt worden sein. Zu irgend­
welchem besonderen Haß gegen diese italienischen 
Freiwilligen besteht für die Deutschen kein Anlaß. 
Das Töten von Verwundeten überlassen wir den 
Negern im Dienste Frankreichs, das^Äussetzen von
Preisen auf den Kopf gefürchtet .......^  "
den Russen.

hteter Persönlichkeiten

Verbot des Schützengrabenverkehrs.
Wie die „Tägl. Rundschau" meldet, soll die- 

Obsrste Heeresleitung durch Befehl vom 29. De­
zember jede freundschaftliche Annäherung an feind­
liche Schützengräben, wie sie hie und da zeitweilig 
stattgefunden zu haben scheint, verboten haben. 
Man würde einem solchen Verbote das Zugeständ­
nis der Berechtigung nicht versagen können.

Der englische „Erfolg" vor Euxhaven.
Einer Rotterdamer „Courant"-Meldung aus 

London zufolge, wurden bei dem mißglückten Vor­
stoß gegen Cuxbaven vier englische Kriegsschiffe be­
schädigt. Sie befinden sich zurzeit in den Marine- 
docks zu PortsmouLH zur Reparatur.

Zum Untergang der „Formidable".
Ein Korrespondent der „ T i m e  s" versucht, nach 

Aussagen Geretteter die Umstände beim Untergang 
der „Formidable" zu rekonstruieren. Danach fuhr 
das Schift in westlicher Richtung durch den Kanal. 
Am Freitag Morgen um zwei Uhr Herrschte Sturm 
und die See ging hoch. Die erste Explosion erschüt­
terte das Schiff nnt großer Gewalt, sodaß jeder an 
Bord wußte, daß er dem Untergang geweiht war. 
Die Schotten wurden geschlossen und der Befehl ge-

Das Schiff wurde nahe einer Munitionskammer 
an Steuerbord getroffen, aber glücklicherweise explo­
dierte diese nicht. Nach der zweiten Explosion 
sprangen viele Leute über Bord, da das Schiff sich 
langsam nach Steuerbord neigte und zu sinken be­
gann. Ein Kanonier sagte: Ich stand Lei meiner 
Kanone auf Wache, als ich gegen zwei Uhr die 
Explosion vernahm. Ich befand mich an Backbord 
und lief nach Steuerbord, um zu sehen, was ge­
schehen sei. Während wir beschäftigt waren, die 
Boote herabzulassen und Holzwerk ins Wasser zu 
werfen, damit die Leute sich darauf retten könnten, 
erfolgte die zweite Explosion. Die Erschütterung 
warf mich ins Wasser.

Überlebende des Linienschiffes „Formidable" 
haben erklärt, daß die englischen Rettungsringe

die mit Luft aufgeblasen wird, auch für die Mann­
schaft einzuführen.



Deutsche und englische Marineverluste.
»»Times" schreiben in einem Leitartikel über 

den Verlust des ^Formidable": Es ist nur natürlich, 
daß man Vergliche zieht, und da zeigt es sich, daß» 
Wenn Tonnage und Material inoetracht kommen, 
wir mehr Schisse verloren haben als die Deutschen. 
Ziehen wir aber das Alter der Schiffe inbetracht, 
A sehen die Dinge nicht mehr ganz so schlimm aus. 
I n  dieser Hinsicht waren seit Ausbruch des Krieges 
die Schiffe neueren Datums mit ihren neueren und 
schwereren Geschützen den andern überlegen. Opfer 
der deutschen Torpedos sind hauptsächlich ältere 
Schiffe geworden. Leider waren diese Schiffe sehr 
Karl bemannt. Dieser enorme Verlust an Menschen­
leben ist wichtiger als der Verlust an Material. 
Anser Verlust an Schiffsmannschaft muß ganz be­
deutend größer sein als der der Deutschen, und es 
sind solche Unglücksfälle, die die Bemannung unse­
rer Marine dezimieren und die den Verlust eines 
Schiffes so ernst machen. Ein Soldat kann in ein 
Paar Monaten einexerziert sein, aber es dauert 
Jahre, um einen echten Seemann in des Wortes 
wahrer Bedeutung auszubilden. Diese Tatsachen 
muß man bedenken, wenn man leichthin sagt, ein 
Schiff wie der „Formidable" könne durch ein besse­
res Schiff ersetzt werden.

Zwei französische Torpedoboote untergegangen.
Wie die „Franks. ZLg." nach dem „Matin" mel­

det, wurden am 7. Dezember zwei Marineoffiziere 
vor ein Marinekriegsgericht in Toulon gestellt, weil 
Re sich wegen des Unterganges von zwei Kriegs­
schiffen, die sie befehligten, zu verantworten hatten. 
Es handelt sich um die Torpedoboote Nr. 347 und 
348, die in der Nacht vom 9. Oktober — anscheinend 
als sie einem Kreuzer auswicken — zusammen­
stießen und untergingen, wobei ein Unteroffizier 
seinen Tod fand. Die kleine Notiz scheint den wach­
samen Augen der Pariser Zensurbehörde entgangen 
zu sein.

» »

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Kriegsbericht.

Amtlich wird aus W ie n  vom 6. J a n u a r  
zemeldet:

Die nun schon mehrere Monate mit wechselndem 
Erfolg geführten Gefechte im karpathischen Wald­
gebirge dauern an; sie charakterisieren sich als 
Unternehmungen kleineren S tils in oft weit ge­
trennten, einsamen Tälern. I n  den letzten Tagen 
durch Eintreffen von Ergänzungen verstärkt, ver­
sucht der Feind in einzelnen Flußoberläufen durch 
Vorstöße Raum zu gewinnen. Westlich des Uzsoker- 
Pasjes und in den Ostbeskiden herrscht Ruhe. An 
der Front nördlich und südlich der Weichsel gestern 
Beschützkampf.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: 
v o n  H o e s e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Artilleriekämpfe in Polen.
Über Amsterdem wird gedrahtet: Die Russen

haben Dampfüoote armiert, die auf der Weichsel 
gute Arbeit verrichten und die Deutschen daran 
hindern, sich auf der Insel an der Mündung der 
Bsura festzusetzen. Die Deutschen versuchten, diese 
Boote aus der Luft zu bombardieren, jedoch erfolg- 
^s . An der Narvka zeigen die Deutschen große 
Tätigkeit. Über dem flachen, 30 bis 35 Meter 
breiten Strom findet ein fortwährendes Duell aller 
Keschützarten statt. Sehr große Granaten sind in 
die russischen Schützengräben gefallen, sodaß man 
annahm, man habe die berühmten 42 Zentimeter- 
Kanonen vor sich. Diese neue Art von Geschossen 
feuern die Deutschen aus ihren Laufgräben. Die 
russischen Offiziere haben diese neuen Projektile 
Lufttorpedos genannt. Es sind Bomben mit Zünd­
schnur, die durch einen unbekannten Mechanismus 
rn einer Entfernung von nur wenigen 100 Metern 
abgefeuert werden, also in etwa der Entfernung, 
die die feindlichen Stellungen diesseits und jenseits 
des Flusses voneinander trennt. Die Russen ge­
brauchen Handgranaten.

Die ermüdete russische Garde.
Die „Baseler Nachrichten" melden: Das russische 

Gardekorps hat sich von der Bzura und der Nawka 
zurückgezogen, um über Weihnachten (gemeint ist 
natürlich das russische Weihnachten, das zwölf Tage 
nach dem deutschen gefeiert wird. D. Schriftl.) zu 
ruhen. Aus ganz Rußland werden neue Regimen­
ter nach der Gegend von Warschau gebracht. Die 
Aushebung der Zahresklasse 1915 vollzieht sich 
regelmäßig.

Die Nüssen in Ungarn zurückgedrängt.
„Az Est" meldet: Ein Teil der in das Koinitat 

Ang eingegangenen russischen Truppen drang durch 
das Lyutatal in das Komitat Bereg ein. Die 
Rüsten waren wohl numerisch im Übergewicht. Je­
doch unsere Truppen stellten sich ihnen in neugrup­
pierten günstigen Positionen entgegen, um die Geg­
ner in Kürze wieder zurückzudrängen. Die Lage 
ist nicht beunruhigend, was schon daraus hervor- 

daß in Perecseny die Acetonfabrik ihren Be- 
fortsetzt.

Die Rüsten in Drohobyez und Beryslaw.
Die Krakauer „Nowa Reforma" erhält von 

einem nach Krakau gekommenen Fabrikanten fol­
gende Mitteilungen über die Vorgänge in Dro­
hobyez und Beryslaw, seitdem dort die Russen ein­
gezogen sind. I n  Drohobyez plünderten die russi­
schen Soldaten überall, wo sie etwas vermuteten. 
Auf dem Ringplatze wurden mehrere Häuser in 
Brand gesteckt. Aus vielen Wohnungen wurden 
die wertvollen Möbel auf Fuhrwerken verladen und 
nach Lembera geschafft. Die mit den Rüsten ein- 
aetroffenen Damen, die Lei allen Orgien in den 
Gasthöfen zugegen sind, tragen kostbare Pelze, 
welche ihnen von den Kosaken geschenkt wurden. — 
In  Beryslaw verschonten die Russen nur die Naph- 
Lagruben ausländischer Firmen. In  26 vom gali- 
Achen Vroduzentenverein errichteten Werken ließen 
dre Russen über 200 Zisternen Petroleum auslaufen. 
Ganze Häuserviertel wurden in Brand gesteckt.

„Gedanken eines einfachen Zivilisten".
dieser Überschrift bringt die von Gustav 

^ausgegebene „La Guerre Sociale" Ve- 
^E r die Besetzung von Lodz durch die

Truppen. Bekanntlich hatte die russische 
die Räumung dieses wichtigen Kno- 

als einen Vorgang von ganz unterge- L g ° n ° ^  M --b t nu»

keine befestigte Stadt ist, so kann man auch sagen»
! daß ihre Räumung vom militärischen Standpunkt 
aus bedeutungslos war. Schön! Meinetwegen 

° auch noch, daß die Stadt ein großes Zentrum von 
Schienenwegen und ein wichtiger Punkt für die 
Truppenverpflegung war, die man bester hätte 
schützen sollen. Zugegeben schließlich auch noch, daß 
eine Feldarmee vor allen Dingen Bewegungsfrei- 

? heit haben muß und sich Arme und Beine durch die 
! Verteidigung einer Stadt nicht binden darf. Aber 
j man soll uns doch um Gottes willen nicht bluffen 
und beschwindeln und die Stirn haben, uns oie 
Räumung von Lodz fast wie einen Sieg zu rühmen, 
denn sie war ebensowenig ein Sieg wie die von uns 
vor zwei Monaten vollzogene Räumung von Lille."

Hohe Anerkennung der Tapferkeit einer 
Reserve-Division.

Hohe Anerkennung wurde der Tapferkeit der 
47. Reserve-Division zuteil. Ih r  Kommandeur, 
Generalleutnant v o n V e s s e r , erhielt das Eiserne 
Kreuz 1. Klasse und Telegramme seitens des Chefs 
des Generalstabes und des Feldmarschalls von 
Hindenburg, des Erzherzogs Joses Ferdinand und 
Feldmarschall-Leutnants Roth für ihre tapfere 
Haltung, besonders in den Kämpfen südlich Krakau.

Österreichische Ordensauszeichnungen.
Kaiser Franz Josef hat verliehen: Dem Kriegs­

minister K r o b a t i n  in neuerlicher Anerkennung 
seines hingebungsvollen, verdienstrcichen Wirkens 
das Militärverdrenstkreuz erster Klasse mit Kriegs­
dekoration, dem Stellvertreter des Chefs des Gene­
ralstabes, Feldmarschall-Leutnant v. H o e f e r  das 
Militärverdienstkreuji zweiter Klasse mit Kriegs- 
dskoration, dem Feldmarschall-Leutnant K u k , 
Festungskommandanten von Krakau, das Komman­
deurkreuz des Leopoldordens mit Kriegsdekoration.

Änderung in höheren russischen Kommandostellen.
Nach Wiener Meldungen wird amtlich aus 

Petersburg mitgeteilt, daß zum Nachfolger des 
Generals R e n n e n k a m p s f  der General L i t -  
w i n o w  ernannt worden sei, der die Truppen 
längs der Weichsel befehlige. Mit höheren Kom­
mandos seien auch die Generale Mr s c ht s c he nko 
und M a d r i l o w  betraut worden, ersterer Hct- 
man der deutschen Kosaken, letzterer ein aus dem 
Kriege mit Japan bekanntes jüngeres Mitglied 
der Generalität. Ihre V o r g ä n g e r  seien der 
Posten enthoben worden.

» »

Bom türkischen Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe Lei Aserbeidschan.

Das türkische Nachrichtenbüro veröffentlicht 
Meldungen über die jüngsten Kämpfe bei Aserbeid- 
schan. Nach diesen sind die türkischen Truppen, 
durch persische Stämme verstärkt, am 28. Dezember 
in der Gegend von Miandoab auf eine russische Ko­
lonne gestoßen, die aus 4000 Mann Infanterie, 
300 Kosaken und Artillerie bestand und durch An­
hänger Sedie ud Daulehs verstärkt war und die 

Umgegend plünderte. Die Russen wur- 
"   ̂ -----  Sie hatten mehr als

, lögen- große Industriezentrum Polens, ist von den Hoffnung zu begrünn, daß es für die Polen ein D ie portugirsischen Parlamente beschlußunfähig.

besetzt. Wenn man nun behaupten  ̂will, daß^Lodz Die mächtigsten Reiche würden jetzt in ihren, Beispiel der unionisti'chen Kammrrd.putierten
" ............ -  . Grundfesten erschüttert. und die Landkarte Eu-j g ^ lg t  ^  huben gestern ih n  Mandate n ie :« .

ropas könne sich zum Nichtwi'-dererkennen ver- gelegt. Da die durch die Verfassung geforderte 
ändern. Wer könne aber h<uöe schon vorau s  Unzahl von AbgeordrnLi n n ^ t  mehr vorhan­
d e n ,  w as m s dem Chaos entstehen und welche ^ n  ist, so können die Kammern nicht mehr 
neu»2 Organisation-:n und politische Formen sich' tagen, 
entwickeln würden? I n  diesem KataklysmuSj
(Wirrwarr) bereite sich wahrscheinlich auch die Eine russische Anleihe für die Zinssnzahlung. 
Zukunft der Polen vor, sie bereite Aus Brüssel wird der „Kreuzzeitung" Lerich-
dle Teilnahme der Polen. 2 :e  gerichtliche ^ t :  Rußland- hat mit der Bank von England 
Tragödie Polen habe es bewirkt, daß auf der Dank von Frankreich eine Kreditopera- 
zahlreichen Schlachtfeldern das polnische Bmr abgeschlossen, wonach jede dieser Banken 
in Strömen fliege, t«aß der eine Bruder drr! ^  Einlösung
mörderische Waffe gegen den anderen Bruder seiner Londoner und Pariser Januarsälligkciten 
richten müsse. Im  gegebenen Augenblick werde 250  M ill. Franken gegen 6prozenLrge Schatz- 
die Entscheidung über das Los der Pol n vo'/chiekt.
dennoch über ihren Köpfen gefällt. Uno w ^  
werde diese Entfch<idung sein? Enttäuscht durch 
die zahlreichen trügerischen Hoffnungen und be­
lehrt durch dil? jahrhundertelangen Qualen,

Innere Anleihe Rumäniens.
Die rumänische Regierung hat mit der rumä­

nischen Nationalbank eine Anleihe von 200

Dörfer der
den vollständig geschlagen, 
zwcihundert Tote. D ^  und Perser hatten
sechs Tote und einige Verwundete. I n  einem ande­
ren Kampfe in der Gegend von Urnna wurden zwei 
Parteigänger Sedje ud Daulehs. darunter der be­
rüchtigte Baghirthan gefangen genommen und 100 
russische Reiter getötet. Infolge dieser Niederlagen 
ist die Moral der russischen Truppen gebrochen.

Eine Falschmeldung über Djemal Pascha.
Aus Kairo wird telegraphiert, daß der frühere 

türkische Marineminister Djemal Pascha, der das 
Kommando des Heeres in Syrien hatte und am 
letzten Freitag in Jerusalem angekommen war, in 
seiner Wohnung tot aufgefunden wurde. Wahr­
scheinlich liegt ern Attentat vor. Die Agence Otto­
mane ist ermächtigt, diese Nachricht in aller Form 
zu dementieren.

Deutsche Flieger in Südwestafrika.
Nach einer Reutermeldung aus Kapstadt erschie­

nen zwei deutsche Flieger über dem englischen Lager 
bei Lüderitzbucht und warfen einige Bomben ab'.

Eine deutsche Flugzeug-Versuchsstation ist erst 
im Frühjahr 1914 im südwestafrikanisck>en Schutz­
gebiet errichtet worden. M it gewohnter deutscher 
Tapferkeit geben auch die auf unserer jüngsten 
Station ausgebildeten Flieger vor. Die Bomben 
haben sicher auch getroffen.

Vom Durenaufstand.
Das Londoner „Depeschenbüro" teilt mit: Der 

Burenführer P i e n a a r  und elf andere sind bei 
Sakurvaka in Betschuanaland g e f a n g e n  genom- 
men worden, ohne Widerstand zu leisten.

Ein. Reutertelegramm aus Johannesburg mel­
det: Die B u r g h e r s  begeben sich gemäß dem Auf­
ruf der Regierung in großer Zahl nach den ihnen 
angewiesenen Stationen. Die Kommandos sollen 
stch gleichmäßig aus der britischen und der holländi­
schen Bevölkerung zusammensetzen.

P olitische Tanesschan.
Vorgehen des Berliner Polizeipräsidenten 

gegen die VörZe.
Der Berliner Polizeipräsident hat. wie der 

„Lokalanz." hört, in mehreren Schriftstücken an 
die Adresse des Stoatskommissars an der Ber­
liner Börse den bestimmten Wunsch nach einer 
schärferen Kontrolle des freien Privatverkehrs

Amerika wird zufrieden.
Die Londoner Blätter mi lden aus Washing­

ton: Die Erklärung, daß England allen
Schaden, den die Kontevbande-Belanntmachu.rg 
den amerikanischen Reedereien zugefügt hat, 
bezahlen w ill, ferner die Erklärung, daß seit 
dem 4. D zember keine sür Ita lien  bestimmten 
Schiffe mehr in Gibraltar zurückgehalten worden 
sind, erweckt allgemeine Zufriedenheit in Ame­
rika. M an betrachtet die M itteilung als den 
Vorläufer einer zufrieden-st-llenden Regelung 
der Streitfrage.

Ultimatum dev Vereinigten Staaten  
an Mexiko.

Nach einem Telegramm der „Frankfurter 
Zeitung" aus Amsterdam meldet der „Daily  
Telegraph": Die Vereinigten Staaten haben 
ein Ultimatum an Mexiko gerichtet, worin ge­
sagt wird, daß r«r erste Zusammenstoß, der jen­
seits der Grenze in der Gegend Naco— Douglas 
sich ereignen werde, zu dem Ergebnis führ«, daß 
:ie Vereinigten Staaten die Feindseligkeiten

seien die Polen von jeglichem Optim ism us weit M ill. Lei abgeschlossen, die in 4prozentigen
entfernt. Dennoch aber dürft man nicht ver- Schatzscheinen begeben werden wird. 
zweisi.ln denn es ist durchaus nicht ganz ausge-j Die griechische Kammer

iNL.1l« LLAH X XL--" -u«- - - - -«-
gulre Ernte reifen werde, und daß der Friede,  ̂
der den gegenwärtig,, Kr'eg beschließen werde, 
für die Polen Verhältnisse mit sich bringen 
werde, durch die die Lage der Polen eine gün­
stige Wendung nehmen dürfe.

Frirdsnsmisfion des Papstes.
Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Rom:

Auf die B itte des Londoner „Daily Chronicle" 
an ten Papst um eine Äußerung zu Beginn 
des neuen Jahres, ließ dieser durch den Kardi- 
nalstaatssekretär Gasparri antworten, da er d:n 
Krieg nicht aufhalten könne, tue er alles, um 
seine schmerzlichen Folgen für die armen Gefan­
genen und die trostlosen Fam ilien zu lindern.
Er beschwöre die Regierungen der kriegführen­
den Staaten, dem schrecklichen Kriog ein Ende 
zu setzen, und fordere die Presse aller Länder 
auf, ihm mit aller Macht bei dieser Fricdens- 
missiön beizustchen. — Eine römische Kor­
respondenz erfährt, daß.die a m e r i k a n i s c h e n  
K a r d i n ä l e  G M on s, Farley und O'Tonnel 
in der Absicht, ein Zusammenarb itcn der Ver­
einigten Staaten mit dem heiligen Stuhl in 
den Bestrebungen zugunsten des Friedens uns ' rösten . 
zur Linderung der Folgen des Krftges herbeizu­
führen, sich mit ein m dahingehenden Vorschlag 
an den P r ä s  i d e  n i e n  W i l i o n  gewandt 
hätten. Dieser habe die Anregung sehr günstig 
aufgenommen und werd.« sehr wahrscheinlich 
einen a u ß e r o r d e n t l i c h e n  G e s a n d t e n  
nach R o m  etttscnden, um den Papst zu seiner 
Thronbesteigung zu beglückwün'chen und zur 
Beruhigung der Gemüter und schnellen Lösung 
'des europäischen Konfliktes geeignete Abma­
chungen zu treffen.
Telegrammwechsel zwischen dem Zaren und 

PoincarS.
Nach Meldung aus P a r i s  sandte der Zar 

an den Präsidenten PoincarS anläßlich des 
Jahreswechsels folgendes nunmehr veröffent­
lichte Glückwunschtelegramm:

An der Schwelle des neuen Jahres liegt es 
mir besonders am Herzen, Ihnen gleichzeitig 
mit dem Ausdruck meiner herzlichen Freund­
schaftsgefühl« meine besten Wünsche sowohl 
für S ie  persönlich a ls  für Frankreich, unseren 
Freund und Verbündeten, auszudrücken, 
hege di« wärmsten Wünsche für die tapfere 
französische Armee und bin fest überzeugt von 
dem Triumphe unserer gemeinsamen Sache.

N i c 0 l a i.

T l ' l l l s c h c s  rk itu l? .
!»«»>«>, 6 Januar 1 5.

—  Generalmajor Falckenheincr, Kam- 
deur der 18. Jnfanteriebrigade in Liegnitz. ist 
am 30. Dezember am Typhus gestorben. Zm 
gegenwärtigen Kriege hatte er sich bereits das 
Eiserne Kreuz erster Klaffe erworben.

—  Geheimer Admiralsrat Nottok vom 
Re'chsmarinramt ist in Berlin Friedenau ge­
storben.

— Am 20. v. M ts. ist in  B erlin  der Ritter­
gutsbesitzer, Rittmeister a. D. Wilhelm von 
Bandcmer auf Weitcnhagen gestorben. Er war 
M itglied des Herrenhauses und hat seit zehn 
Jahren den konservativen Verein für Stolp  
geleitet.

— Der Schönoberger Oberbürgermeister 
Dominions, der vor längerer Zeit auf dem 
Kricg^chauplatz durch einen Granatsplitter an 
der Hüfte schwer verwundet wurde uns im La­
zarett in Straßburg i. Elf. liegt, befindet sich 
nach wiederholter Operation auf dein Wege der

Ich Besserung. Seine völlige Wiederherstellung ist, 
wenn auch unter geringer Verkürzung des 
cwnen B ein es, in nicht allzu ferner Z eit zu 
erhoffen.

— Eine Anzahl von Mitgliedern des 
Reichstages werden am 20. Februar 1915 dem 
Reichstage ununterbrochen 25 Jahre angehö­
ren. D ies sind von den Konservativen Graf o. 
Carmer, von der fortschrittlichen Volkspartei 
die Abgg. Haubmann, Paycr, Dr. Pachnicke, 
von den Sozialdemokraten di« Abgg. Stadt­
hagen, Geyer, Stolle, von Vollmar. von der ehe­
maligen deutschen Neformpartei Abg. Werner.

—  Konsul Conrad M ohr in  Bergen hat der 
Kaiserin die Summe von fünftausend Mark 
a ls  Spende für die Kriegssammlung zur V er­
fügung gestellt. Ihre Majestät haben die Gnade 
gehabt, diese Summ« dem Hauptvorstand des 
Vaterländischen Frauenoer-rins zur Verwen­
dung für seine Kriegswohlfahrtspflcge zu über­
weisen.

Cörlitz, 6. Januar. Nach einstimmigem Be­
schlusse des M agistrats und der Kriegskommis­
sion beteiligt sich die Stadt Eörlitz mit 10 000 
Mark an der Hindenburgspende. welche der 
deutsche Städtetag angeregt hat. Für diesen 
Betrag hat der Magistrat 280 Pelzjoppen mit 
Lammfell- und Kaninfüllung nach dem vom 
Städtetage angegebenen Muster bei hiesigen 
Kürschnermeistrrn in Auftrag gegeben, welche 
sie b is zum 1b. Januar fertigstellen sollen  

derj Charlottsnsiurg, g. Januar. D ie Charlot- 
Oppositionsparteien stattgefunden, in denen  ̂ tenburger Stadtverordneten - Versammlung 
gleichlautende Entschließungen gegen den Krieg! stimmte heute einstimmig ohne Debatte einer 

Zur Lage ds» Polentums. s angMvmmen wurden. D as letztgemeldets! Vorlag« des Magistrats zu, der Hindenburg-
Zn fernem Neujahrsartiftl weift der P o s e -  Mißtrauensvotum des Senat» gegen die R'gic- spende für das Ostheer 30000 Mark und der 

n s r  „ D z i e n n i k "  darauf hin, daß das B latt rung wurde mit allen g-MN 10 Stimmrn bc- Spende für den türkischen Roten Halbmond 
seit Jahren gewohnt sei, das neue Jahr mit der schloffen. ! 4020 Mark zu bewilligen.

Präsident P o i n c a r S  antwortete:
Ich bin durch di« Wünsche, die Ew. M a­

jestät mir bei Ihrer Rückkehr nach Aarskoje 
Tselo gütigst übersandten, tief gerührt. Ich 
danke auch für die freundliche drahtlose M el­
dung auf der Reis« durch Moskau. Ich bitte 
Ew. Majestät, meine warmen Wünsche für 
S»e selbst, für die Kaiserin und die kaiserliche 
Fam ilie sowie für das edle russische Volk und 
seine tapfere Armee entgegenzunehmen. Auch 
Frankreich hat volles Vertrauen auf den 
S k g  der Verbündeten und auf den Triumph 
unserer gemeinsamen Sack,«.

P  o i n c a r 6.
Zum Austausch mMtLcuntauglicher Kriegs­

gefangener.
^  ̂ ___ _____  _____  Der Vatikan wurde durch den Pariser Kar-

Ausdruck gegeben. Er hat dabei die Möglichkeit dinal Amette von der Zustimmung Frankreichs
eines Eingreifens des Oberkommandos ange­
deutet. Der Börsenvorstand wird sich, wie das 
genannte B latt weiter erfährt, veranlaßt sehen, 
das Verbot le s  Börsenverkehrs durch Aushang 
an der Börse bekannt zu geben. Das Vorgch n 
des Polizeipräsidenten richtet sich in der Haupt-
fache gegen die Gerüchte, deren Schaup atz m, » ,
wiederholt die Berliner Bövse in der letzten Lissabon über 40 Massenversammlungen
Zeit gewesen sein soll.

in der Frage des Jnvalidenaustausches unter­
richtet.

Massenkundgebungen in Lissabon gegen den 
Krieg.

W ie „Sera" aus Lissabon über Madrid 
den Weihnachtstagen in



Magorvurg, 5. Januar» In  der letzten
Nacht verstarb hi>:r im Alter von 74 Jahren der 
bekannte Kanzelretner Eeneralsuperintendent 
Dr. Vierogg. Der Verstorbene, der im Jahre 
1894 als Generalsuperintendent nach Magde­
burg kam, erfreute sich großer Volkstümlichkeit. 
Im  Jahre 1898 begleitete er den Kaiser auf 
seiner Reise nach Jerusalem.

München, 5. Januar. Das Verordnungsblatt 
des Kriegsininisteriums meldet: Generalmajor 
Prinz Franz von Bayern, Kommandeur des 
2. Infanterieregiments, wurde zum Komman- 
Leur der 3. Jnsanteriebrigade ernannt. Gene­
ralmajor Emil Schach wurde unter Enthebung 
von der Stellung als Kommandeur der 3. I n ­
fanterie brigade dem Generalkommando des 1. 
Armeekorps zugeteilt.

Stratzburg, 6. Januar. Die amtliche Kor 
respondenz veröffentlicht eine von den komman- 
dierenten Generalen des 14., 15.. 16. und 21.

î-er Schafe angeeigsret. s LUM Zweck der WredewerelMgung Mit den ÄNig-e- 
rrech vorgefunden und yörigon erfolgt, daß dbose letzteren sich an dem an- 

i gogebenVN Ovt-e bestnden und -einer UnberbrmgmigZwei Sä>ajfelle wurden 
ebenfallK beschlagnahmt.

Königsberg, 4. Januar. (Bestat:gde. Wahl. 
" " ")e Svende im Ostpveutzen.1 Dle WahlLothriNgtMi 

des Obüoiü

worden. — Der BiL.gormeistar Baffomprtzvm 
M e n g e n  in Lothringen har dem Oberprasidmm 
tn Köngsborg 109 Mark als Spende seMes Ge- 
lnaindoraLös für die KriegsgeschLdmten der HDo- 
vüz Ostpreußen üb vsandt mit dem DermM: ,,-vre 
kleine Gabe einer kleinen, unbemittelten Geme'rinos 
(220 Einwohner) soll Zeugnis ablegen, datz wrr 
wollen sem ein einzig Volk von ^Brudern, Nicht 
trennen uns in Not und in Gefahr.  ̂ .

Königsberg, 5. Januar. (Dre Z a h l  der  
os t preu tzischen F l üc ht l i ng e . )  ẑn emor 
Versammlung von Ostpreußen m Bor lm sind 
Zeitungsnachrichten erwähnt worden aus denen 
hervorgeht, datz de Zahl der aus Ostpreußen ge- 
flüch cten Pcr,owen insgesamt auf 500 000 bis 
600 000 zu schätzen sei,, und dag dor Oberprafloent

Verordnung, -durch dev ^Provinz Ostpreußen amv.hme, 200 000 bisArmeckorps Meichnote M ooo^l'KhM nge wübdm nicht mehr in die
welche mit Eiltigkert ab 15. Januar das Gebiets ovvuv ,hroa. Diese Angaben sind, wie schon 
der deutschen EsfchäftSsprache gegenüber den ^  Vorsitz« jenor Versammlung beton«, völlig

..........  unzutrsfftnd. Es ist keine RrÄe davon, datz ein:
halbe Million oder mehr Ostpreußen die Heimat

den
Lichrrigen Bestimmungen unter Aufhebung 
der Ausnahmeoerordnungen von 1877 und 1882 
namhaft erweitert wird. Nicht einbegriffen 
sind Lothringen und Stadtkreis Metz, sowie 
näher bezeichnet Ortschaften der Kresse Dieden- 
hosonDst, Diedenhosen--West, Dolchen uns 
Ehateau Salins, ferner gewisse Orte in den 
unterelMischen Kreisen Mol-Heim un- Schlekt- 
stadt, sowie der Ort Deutsch RumLach im ober- 
elsässsschen Kreise Rappoltsweiler. Die Verord­
nung verbietet unter Androhung von Eefäng- 
strafon bis zu einem Jahre u. a. in Zukunft die 
Anbringung von französischen Inschriften, 
Aufschriften und Anschlägen in den öffentlichen 
Straßen, insbesondere auch in den Verkaufs­
läden und sonstigen Geschäftsräumen. Der 
äußere Aufdruck auf Geschäftsbriefen. Rechnun­
gen. Quittungen und sonstigen Gftchästspapie- 
ren ist vom 15. Januar ab im Gebiet der deut­
schen Eeschäftssprach.e nur in deutscher Sprache 
gestattet. Auf die bisher üblichen Warenbezeich­
nungen findet diese Verordnung keine Anwen­
dung. Die Buch- und Rechnungsführung sämt­
licher Gewerbetreibender hat nur in deutscher 
Sprache zu erfolgen. Die Rechnungführung darf 
bei den Sprachgebieten nur in deutscher Wäh­
rung erfolgen. Schließlich verfügt die Verord­
nung, datz Vereinstrachten und Uniformen, die 
im Schnitt oder Abzeichen fremdländischen 
Uniformen ähnlich sind, nicht anzuwenden sind. 
Der Gebrauch der französischen Signaltrompete 
(Clairons) ist verboten.

Provinzialnachrim ten.
Sch'änsre, 7. Januars. (Gerichtstage) werden für 

die Dauer des Krkigos nur einmal im Moira: ab­
gehalten. im Januar am 19. bis 21., im Februar 
am 16. bis 18., im März am 16. bis 18.

Elb.ng, 4. Januar. (Verhastuirg eämes Hoch­
staplers.) Am gestrigen Sonntag Abend wurde

Hochstapelei und Urkundenfälschung verhaftet. 
„Dcmz. Ztg." wird darüber der ich tret: Ereinonke 
war früher Buchhalter bei dor Ubcrlandzcntrale 
Marvenwerdor und wollte in Elbina mittels emer 
^fälschten Anwoisu-ng mit den Unterschriften der 
Direktoren der Übcr.ilandzentral'e Marilenworder 
anf den Namen e.nes Dr.-Jng. DartLa von der 
llberlandzentvale in Marien werden bei dor hiesigen 
Zweigstelle der Danzig:r Priva.-Aktienbank 15 000 
Mark abheben. Da das Ge chäst Sonntags ge­
schlossen war, zahlte ihm die Post auf die Anwei­
sung 3000 Mark aus. Es stieg jer och Verdacht aus, 
ur.'d der Hochstapler konnte, da sein aus Danzig 
bestelltes Amomobil a cht rechtzeitig in Elbing 
eintraf, abends verhaftet werden. Von den crhal- 
t-ewrn 3000 Mark hat re CremonLe bereits übo: 
1000 Mark aus-gogebon. Die restlichen 2000 Mark 
wurden von dor Polizei mit Beschlag belegt. Nun 
stellt sich heraus, daß Crenwnke vor einigen Tagm 
dui.ch dasselbe Manöver ein Danziger Bankinstitut 
um 5000 Mark geprellt hatte, ^  
durchbracht, wonächst

verlassen haben. Die Zahl dor Flüchtlinuge :st auf 
200 000 bis 300 000 zu schätzen. Selbstverständlich 
ist niemand der Ansicht, vag Flüchtlinge m ei-ivur 
Anzahl, dös sich der betz'-en Zr-ffer nähert, nach dsm 
Friederk§schluß nicht mehr nach dor Heimat zurück­
kehren wird. Daß e n Teil, insbesondere solche 
Personen, die schon vn anderen Provinzen Ver­
wand e wohnen Eaban, endgilti-  ̂ fortbleiben wird, 
ist leid.r zu befürch.on. Die aroge Heimatliebs bei 
der weit überwragenden Zahl der Ostpreußen und 
d e Maßregeln, welche dor Staat später zur wirt­
schaftlichen Förderung der Zurückkehrenden zu er- 
crv:if>en Hntschlossen ist, bieten aber die Gewähr, daß 
bc>i wertem d?e Mehrzahl der jetzt Geflächte-en 
zurückkchven wird. Darüber hinaus muß aber nach 
dem Kriege alles daiian gesetzt wurden, um durch 
Maßregeln der iiMor.en Kolontso «ion und durch 
Förderung und Enlw.ckelung aller Gewerbe und 
vor allen: durch Zm-ückführung von Deutschen aus 
Vum Auslande -ach Ostpreußen der schon vor dem 
Kriag-e menschenarmen Provinz neues Blut zuzu­
führen.

Königsberg, 6. Januar. (Auf dr«m Felde dor 
Ehre gebt-eban.) Bei den Kämpfen in Polen ist 
Stadtrat Paul Daczko, dar als Leutnant d. R. bei 
ei-nem Jnfanuer-öe-Nsgöm-ent im Felde stand, Lm 
Alter von 83 Jahron don Heldentod gestorben. Er 
war bereits in der erstem Kri-ogszeit mit dem 
Eifer en Kreuz ausgezeichnet worden. Sadtvat 
Daczko isi voo zwei Jahvon anstelle des Stadtrats 
Sembritzki in den Magistrat gewählt worden, nach­
dem er v̂orher als Hilfsarbeiter bor dor städtischen 
Vcrwaltunig tätig gewesen war.

Nawitsch, 4. Januar. (Große Stcwblichteit) 
herrscht gegenwär-Llg unter don kleinen Kindcrn 
und oei den Alten; im gestrigen GoLLssdionst der 
------- letzten ÄZochrevan-gelischrn Kirche wurden aus dcrr 

zwölf Todesfälle abgekündigt.

die er in Berlin
chst er völlig mittellos in Elbing 

ein-raf. Eine weiter- gefälschte Amversung auf 
10 000 Mark trug dor Hochstapler noch bei sich.

Danzig, 5 Januar. (Verschiedenes.) Auf dem 
Felde dn Ehn gefallen ist Magistrats-assessor Fritz 
Hoffmann aus DaiHig. Er srarb a>m heiligen 
Abend an den Folgen einer Vmwundu'Ng, die er 
auf dem östlichen Kriegsschauplatze erl tton. — 
D.r „Neichsanzeigsr" veröffentlicht amtlich, daß 
dM Kaäs-er dom Rektor unserer technischen Hoch­
schule. Sr: MagN'ifiAc'niz Dr. Alfred Wohl, sowie 
dem eta.smäß'Mn Professor Dr. Hans Lorenz den 
Eha-rakter als Geh tmer Regiorungsrat verliehen 
hat. — Ein Teil dsr Eisbrecherflottill-e ist von 
Danzig stromauf gegangen. An der Mündung 
treibt das Eis nördlicher Richtung gut in See ab. 
— An den Folgen einer schweren SchußverletzUk g 
gestorben ist am 29. Dezember vm hl,osig»en städt.

nglückl.che ... . ____ ....
Schuß durch die Lunge erhalten, als ihr Bräuri- 
gam, d.r jetzt im Militärdienst stehende Maur.vr 
Paul Aakowski aus Ohra, mit einem Gewehr han- 
hterte, das plötzlich losging. Z. gab an, er habe 
seiner Braut das Gewehr zeigen und erklären 
wollen, dabei habe sich die Waffe entladen. Die 
gerichtliche Klarstellung der Angelegenheit schwebt 
noch.

Jnst-rburg, 6. Januar. (Die Verhandlungen 
des lnun schon seit Wochen in Tätigkeit befind!'.ch:n 
hiesigen außerordentlichen Kriegsgerichts) ent­
rollen ein erschreckendes Bild übcir di-e zahllosen 
Diebstähle. Beraubungen und dergleichen, die von 
Personen der unteren Volksklassen unserer Stadt- 
und Landbevölkerung an vor-lasienem Gut während 
bor RusserMit verübt worden sind. Es sind bereits 
« E ?  sechzig Fälle mit Strafen bis zu 5 Jahven 
Gefängnis zur Aburteilu-nig gelangt, und es ist noch 
Lein Ende abzusehen. So wurden sie: eunem Av> 
bester dn Augustastraß: verschiedene Wivtschafts- 
gog^nstände, die wahrond dor Russenzeit aus der 
Bahnhofswirtschaft des Hauptbahn-hofs entwende

Loknlnnchrililtln.
Thorn, 7 Januar 19l5.

— ( Au s d e m F e l d e  der  E h r e  g e f a l l e  «n 
sind aus unserem Osten: ZollseLniär, Leutnant 
der Reserve m: Jnfanterie-Nogiment Dir. 61 Ernst 
M a h l e r  aus Adlig Brimsk (Westpr.l; Polczer- 
insper.oL. Hauvtmann im Kriagsbekletdungsamt 
Ernst R a v e  - Königsberg.

— ( D a s  E r j e r n e  Kreuz . )  Mit dem 
Eisernen Kreuz erster Klasse wuwde ausgezeichnet: 
der Oberleuti^ant und Regiment sadju:an>t des 
2. Garde-Regunents zu Fuß von Kirchoach, der in 
Fvantrsich dui.ch schwere Verwundung den linken 
Arm verlor. Er ist der einzige Sohn des Reichs- 
militärger chts-Präsidonten Grasen Kvrchbach und 
ein Enöel dos borühntren Heerführers gleichem 
Namens aus dem 70ar Feldzuge, der dort mit so 
hoher Auszeichnulcg das 5. Korps führte, im diesem 
gogeuwLongen Kr ĉgc das 10. Reservekorps» wurde 
m Frantv .̂ch verwundet und ist ebenfalls mit dem 
Eiso.nen Kreuz erster Klasse ausgeze.chn-et. Da­
durch ergabt sich bei dem Grasen Kirchbach der 
wohl einzige Fall in der Arnre-e, daß drei Gene- 
ratconon. und zwar immer in direkter Linie Vaver 
und Sohn, das Eiserne Kreuz erster Klasse erhallen 
haben. - -  Das Ei.erne Kreuz zwerter Klasse haben 
echaltrn: Haup^mmn d. R. Paul BLell (Jag. 1, 
Führer des Ers.-Ba.ls. Jnsi-Negts. 61); Zcrtuilgs- 
vervager, Ritr.me:<ster d. R. Dr. Franz Rickert- 
Danz^ (Ul. 4. Führer de. Landst.-Esk. 20. A.-K.); 
Mit-elschuUehvor der St. Katharinen-Ati'LHelschule 
in Danzug, Unteroffizier d. R. Galley (Res.-Jnf.- 
Regt. 61); Kaufmann, Vizefeldwebel d. R. Karl 
tzevd.lmann-Da'rzig (Jnf. 61), Expedient der 
Hw.na Jmgens u. Prinzen; Unwroffizder O.lo 
Karschau (Ins. 21); Reservist Zwick-Briesan (Jnf.- 
Negn 176); Gesve t̂sr Paul Wolter aus Zlotterie, 
Kreis Thorn (Jnf. 141); Lehrer Baslcr aus Culm- 
foe; Gefreit-er Hugo Brvckei vom Jnf.-Regt. 21, 
jüngster Sohn dos Grundbasitznms B. in Hohensalza; 
Vizes-eldwebel Dombrowsti vom ermländischem 
Jnj.-Regr. L51.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Charakter als 
Geheimer Studienrat ist den Gymnanald irektor<n 
Dr. S uhrnbann in Dt. Krone und Dr. Doempbe 
in Graudenz verliehen.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  der  Just i z. )  
Dun Amlsanwall Pohl in Danzig ist der Charakter 
als Amtsanwaltschaftsrat verliehen.

Dem Sraat^uwaltschaftsfekreLär Gdanietz in 
Thorn ist dor Charakter als Rechnungsrm ver- 
l Lohen.

Der Gerichtsvollzieher Bernhard Fbemming aus 
Culm ist am 12. Dezember 1914 gestorben.

—- (Di e  J a h r e s v e r s a m m l u n g  d e r  
A n s i e d e L u n g s k o m m i s s l o n , )  welche stets 
zu Anfang Januar anberaumt wurde und der Er- 
rtat.nng oes Jahresberichts. Rcchnu-ngsanigelegen- 
heiten und anderen geschäftlichen Dingen diente, 
f ä l l t  d i e s m a l  aus .

(Her a us  m i t  dem G o l d e  !) Daß sich

der
im

Flüchtlinge dort mit 
Wege steht. Ebenso

ihnen zusammen nichts
. . . . __ _______________  soll den ostpreußischen
Flüchtlingen auch dann freie Fahrt gewährt 
werden können, wenn sie innerhalb der für ihre 
Unterbringung bestimmten Lande-steile anderweit 
bei Verwandten oder Fveunden untergebracht 
werden wollen, die zu ihrer Aufnahme bereit sind, 
und wenn diese Umquartierung von den staatlichan 
Behörden gutgeheißen wird.

— ( Für  L o t t e r i e s p i e l e r . )  Die unter»
boochenen Ziehungen dor 5. (231.) Klaffenlottarie 
nehmsrr, wve bereits berichtet, am 12. Februar 
wieder ihren planmäßigen Fortgang.. Die 
Ziehungstage für die 2. bcs 5. Klasse sind festaesctzt: 
2. Klasse: 12. und 13. Februar 1915; 3. Klasse: 
12. und 13. März 1915; 4. Klaffe: 13. und 14.  
AvlM 1915; 5. Klaffe: 7. Mai brs 3. Juni 1915. 
Dre Evneuorungsfristen endcn somit für d:e 
2. Klaffe: Montag den 8. Februar 1915' 3. Klaffe: 
Montag den 8. März 1915; 4. Klaffe: Freitag den 
9. April 1915; 5. Klaffe: Montag den 3. Mai 1915, 
jedesmal abends 6 Uhr. Spielern, die an doo 
rocht zeitigen Erneuerung ihres Loses verhindert, 
sind und es erst zu einer späteren Klaffe vor dem 
ZLehnngsbeginn abfordern können, wird nach einer 
BekarE.MLchung der königlich preußischen General- 
LotteriodWekLion der zuständige Emnehmer tun­
lichst entgegenkommen; einen Gewinnanspruch ge­
währt jedoch nur dor Besitz des rmch.zeitig er­
neuerten Loses. . .

— ( Der  e v a n g e l .  A r b e i t e r v e r e i n )  
hat am Sonntag, nachmittags 3 Uhr, im Kon'ir- 
rnandensaal der aUstädtifchen Kirche seine Monats­
versammlung.

— ( Ei n  T a u b s t u m m e n g o t r e s d i e n s t )  
wird wieder So. ntag den 10. d. Mts., nachmittags 
2 Uhr, im Turmzimmer der altstädtifchen evange- 
lisck)an Kirche von Ha.rn Pfarrer Jacoöi ^halten 
werden.

— ( Der  P o l i z e i b e r : cht) verzeichnet heute 
zwei Arrestanten.

- -  ( Ge f u n d e n )  wurden ein Schirm, mehrere 
HefL̂  der „Illustrierten Zeitung".

—  i A t t j  d e m  h e u t i g e n  P f e r d e -  u n d  
B i e h m a r k t  w aren  84  P ferde, 8  R in d e r, 73 Schlacht- 
-chweine nild 88  Ferkel anfgekrieben Gemahlt w urde für 
R inder, fette W are 50  53  M ark , m agere W are 40  bis 
45  M ark , Sctnveine, fette W are 4 8 - 5 0  M ark , m agere 
W are 4 6 —48 M ark , gute W are bis 55  M ark , S techer 
4ir— 44 M ark  pro 50  K ilogram m  Lebendgewicht. Länser 
kosteten 5 0 — 80, F e ite l  l 2 — 21 M ark  das  P a a r .

Podgorz, 7. Januar. (Verschiedenes.) D:im 
praktischen Arzt Dr. Horst ist der Eharakbsv als 
Sanitär-srat verliehen. — Infolge der Schneewehen 
trafen am Dianstag einige Züge mit erheblichen 
Verspät ringen ein. — Für das Note Kreuz sind 
wa'.ter gespendet aus der Gemeinde Groß Neffau 
78 Mark, aus der Gemei-nde Rudak 156,20 Mark, 
für die no leidenden Ostpreußen aus der Gemeinde 
Groß Neffau 61,10 MaÄ. Von den Schulen in 
N-egenc a, Rudak Sachsenboück und Ottlotschin 
sind 44 Paar Strümpfe, 87 Paar Pulswärmer und 
5 Paar Kniewärmer eingegangen.

Aus dem Landkre.se Thorn, 7. Januar. (Vieh­
seuche.) Die Jnsluei sa ist umar oen Pferden der 
Domäne Thor,lisch Papau ausgebrochen.

Briestaften.
(Bet sämtlichen Anfragen smd Name, S ta n d  nnd Adresse 

oes Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
tonnen nicht beantwortet werden.)

Lcser, hicr. Quarlisagolb wird gewährt in den 
Wiinermono eii: für Generale 3,15 Mark, Stabs­
offiziere 2,28 Mark, Offiziere 1,48 Mark, Feldwebel 
69 Pfg.» Vizefeldwebel 41 Pfg-, Unteroffiziere 
27 Pfg-, Mannschaften 1s Pfg-, Pferd S Pjg-, 
zweites Pferd 6 Pfg., Geschäftszimmer 82 Pfg-, 
Arvestlokal 1s Pfg.

L ebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammetjtellr der Frau Kommer.sienrat Dietrich

Bveitost̂ aße 35: Sirube-Thoru-Niocker drei Blech 
Stveuseltuchen, Frau S^adlrat Kriwes 20 Makt.

w.ssenschaft und Nnnst.
Der Kalss. zum Tode Anton von Werners.

Der Kaiser hat aus dem Graßon Haup.quarn.or 
anläßlcch des Todes* Anton von Wevwrrs an d^ 
Tochvor des Vereiviglan ein Tclegranmn gesandt, 
in dem er den Entchlaseuen als Künstler, als 
Meu'ch und als Patr^ren in erhebend:»,: Worten 
feiert. Das Telegraunn hat folgenden Wortlaut: 

„An den: schweren Verlust, von Sie mit 
Ihrem Bruder durch den Heimgang Ihres teuren 
Vaters erlitten haben, wchme ich den wärmsten 
Anteil. Ich habe in dem Verewigten nicht nur 
den gotLbegua'de.en Meister der Kunst vaoehrr, 
der mit seinem Pinsel d-ie wichtigstem Begeben- 
Leilen L̂ r vLrorlündijchon Geschichte seiner Zeit 
festgehalten hat und durch seine trefflichen Werte 
nach uns noch GejchlechKr erfreuen wird. Seuve 
glühende Va erlandsloebe und seine Begeiste- 
rurrg für alles Gure und Edie haben :hn meil^nn 
Herzen freundschaftlich nahe gebracht. In  den 
Ehrentafeln der deutscher: Kunst aber wv.d der 
Name Anton von Werner sters mit goldenen 
Lettern geführt werden. Gott der Herr mäste 
Sie und Ihren im Felde stehenden Bruder :n 
dieser schicksalsschweren Zeit, in dor das Vater­
land so v.eie sern-or treuesten Söhrve zu betrauern 
hat. Ich habe meinen Generaladjutanten, Gene­
raloberst von Kessel, mir meiner Vermutung bei 
der Beisetzung betraut.

gez. W i l h e l m  I. N."
Die Beisetzung wird Freitag Nachmittag 3 Uhr 

von der Kapelle des Zwölf Äpostel-Aviedhofes in 
Schönebsrg aus erfolgen.

Richard Dehmel, der bei Ausbruch des Krieges 
freiwillig als Gemeiner in die Armee eintrat, hat 
sich im Westen vor dem Feinde das Eiserne K êuz 
erworben. Dehmel ist» nachdem er Unteroffizier 
geworden, vor Lurzem zum Vizefeldwebel befördert.

noch viel Gold in privaten Häudvn benirdet, beweist! Der ehemalige Verlagsbüchhändler Kommer- 
die Tatsache, daß dieser Tage m Zerost eine Frau zienrat Alfred Ritter v. Hoelde.- ist :m 90. Lebens- 
5000 Mark Gold, die sie -schon seit 20 Jahren liegen '' '
hat, zum Einwechsein brachte.

— ( Di e  f r e i e  F a h r t  süw os t preußi sche  
F l ü c h t l i n g e . )  Nach behördlicher Anordnung 
kann auch solchen ostpreußischen Flüchtlingen freie 
Fahrt gewährt werden, die von ihren ebenfalls 
seflüchtelen Angehörigen auf der Flucht getrennt 
worden sind und von dom ersten ihnen zugewiesenen 
Uniarkun'stsort zu dem ihn.:: bekannt gowordonon 
Unterkunftsort der Angchör gen aolangen wollen, 
um dort zu bleiben. Die Freisahritgewährur.g zu

rahve .n W en gestorben.
Der bekannte Komponist und Kirchenmusik« 

Geistlicher Rat Kanonikus Michael Haüer ist am 
Montag Abend im 75. Lebensjahre in Rrgensbrt.g
gestorben.

Redakteur W. Vächstädt, Sohn des Verlegers 
der von ihm vedig»rrten „Hrrsfrlder Zeitung", ist, 
wie erst jetzt b^awwt wird. aus dem Felde der Ehre 
aesallen. Eine am 14. 9toven:ber im Osten srMiane 
schwere Verwundung Hut bereits am 17. November 
zum Tode geführt.

M annU sa lt ln eS .
( E i n  t ö d l i c h e r  F l i e g e r a b s t l l r g  

ereignete sich am Neujahrstog« auf dem Flug» 
platz an den T h e k e n b e r g e n  Lei H a l b e m  
s t adt .  Bei einem Fluge, den der Fluglehrer 
Heumann mit feinem Schüler, dem Kriegsfrei« 
willigen Daubert, unternchmen wollte, glitt da» 
Flugzeug in geringer Höhe Leim Nehmen einer 
Kurv» ab und stürzte zu Boden. Dabei erlitt 
der Fluglehrer so schwere Verletzungen, datz 
bald darauf verschied, während der Schüler nutz 
leichtere Verletzungen lavontrug.

N em 'sle  N m lir i'litk il.
Oberbürgermeister a. D. Dr. Futz f .

K i e l ,  7. Januar. Der frühere Obe« 
Bürgermeister von Kiel, Dr. Futz, ist heute 
Morgen im 71. Lebensjahre in Charlotte» 
bürg gestorben.

Falsche Gerüchte.
D r L s s e l , 7. Januar. Die in der aus» 

landischen Presse verbreitete Nachricht, der 
Erzbischof von Wechsln werde wegen eine» 
von ihm erlassenen Hirtenbriefes in seinem 
Palast bewacht oder sei sogar verhaftet wor» 
den, ist durchaus falsch. Auch die fernere Bei 
hanptung, belgische Priester seien wegen Bev  
lesnng und Verbreitung des Hintenbrieseß 
verhaftet worden, ist unrichtig.

Vernichtung feindlicher Dampfe»
L o n d o n , ? .  Januar. Das Neuterbürt 

meldet aus Las Palmas: Die Schiffe, welch» 
der deutsche Hilfskreuzer „Kronprinz Wil« 
Helm" vernichtete, sind die französischen Dann 
pfer „Vellevue" und „Monte Gel" und dij 
englischen Schiffe „Union" und „Anne".

Untergang eines englischen Dampfers.
L o n d o n ,  7. Januar. Der Glasgows» 

Dampfer „Astarte" ist nach einem Zusam­
menstoß im Mersey gesunken.

Überschwemmungen in Spanien.
M a d r i d , ? .  Januar. Der Tajo ist bH 

Aranjuez über die Ufer getreten. Die könig» 
lichen Besitzungen sind überschwemmt. Auch 
der Guadalquivir und der Segura steigen an« 
dauernd. Von verschiedenen Stellen werde» 
Überschwemmungen gemeldet.

Verstimmung der Dänen gegen England.
K o p e n h a g e n ,  7. Januar. „Bett 

lingske Tidende" schreibt: I n  den hiesigen 
Zeitungen herrscht große Erregung über das 
rigorose Vorgehen Englands gegen dänisch» 
Schiffe. Die in den Weihnachtstagen ange­
haltenen drei dänischen Dampfer sind, trotz, 
dem bei sämtlichen die Papiere vollständig 
klar waren, bis heute noch nicht frei gegeben 
worden. Auch einige andere Schiffe werden 
noch angehalten und Teile der Ladung bs« 
fchlagnahmt.

B e r l i n ,  7. J a n u a r . (Amtlicher Getreidebericht.) 
Während am Frühmarkt einl„e Geschäfte in Hafer. Gerste uns 
M ,is  abgefchlasjei, rv^ren. staitmiierte der M ittagsbörsenm alÜ 
lwtlstälU ij,, sowohl in Brotgetreide a!s auch in FnttergetreidH, 
Angebot sur Weizen und Noggen fehlte, dagegen war Haseß 
etwas ofserielt. Doch waren die Forderungen zu hoch. AL 
CtatU n ist auch heute einiges gehandelt worden. M ehl blirß 
fest. — W etter: trübe.

W e ite r  - Uebersicht
der Deutschen Seew ärts.

H a m t, n rg, 7. JanuaR.

Vt.rm«
der Beodoch. 
tnttgsstallon

L « 2 0 W etter

«.r

— ----------- H
W itternngs- 

verlauf 
der legten 

2L S tunden

Bor tun» ? s z .i!S W bedeckt 4 vorw. heiter
Haml'ittg ,.>4 !> V S O Nebel L melit bewölkt
Swinemüttd. 7Si>.llSLW bedeckt li vorw. heiter
Nenjndt Massel 7-LS  W bedeckt - L vorw. heitek
D NZig - — — — —
Uöi igsderg 754 .3S W Schnee » 3 vorw. heiter
Meinet <53.8 O S O Schnee - 6 vorw. heilet
M -g 756,7, W Rege» 0 ineist bewölkt
Hannooer - — — —
Ma.idetrnrg .5ä.3 S S O bedeckt 2 ztenil. heiter
Beitin bedeckt 2 vorw. heiter
Dresden 7 -8.2 S S W bedeut 5 ziemt, heiter 

ziemt, heiletB»omb-,g .'55.0 W wolkig - L
Breslan 7.,8.4!W SW dede.lt 2 vorw. h^iteH
L>r, nks«rl M i5t».5 s W Regen 6 W etter eucht.
5tol >sr««h- 5 7 . /S W Regen 8 vorw. heiter
B.nnchett 7 5 i.? jS W Regen 2 zteml. heiter
P rag
Wren 761.6-W heiter 4 vorw. Heller
Uratau cS,. S W bedeckt 1 vorw. heiter*
LenlUerg — — — -  ^  

Wetterte,ichk.
r^ernratlnsl'U t
Btlrsiilge»« 7507 S W Regen 8
U penhoften .55.5 S W bedeckt - 2 zieml. heiter
Sil'ikhotm 755.2 N bedeckt — 7 vorw. heiter
Uarisiud 757,7 — bedeckt - 6 ziemt, heiter
Huz'urundo ^ ö .5 — wolkenl. ziemt, heilst
Archunget — — — —

—'Blarritz — — — —
Rom —E WE

Meteorologische Beobnchinnge« zu Thor»
vom 7. Jan u a r, f,üh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 2 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Aordweft.
B a r  „ m e t e r s t a n d : 75V urm

Vom 6. morgens bis 7. morgens höchste Tem peralllK  
— 1 G rad Celsius, niedrigste — 5 Grad Celsius.
- - - - - -  ..  "4
i b i l s j t l j l i i i i b t  >>rr w k i i h l r l ,  L!>o!jk »ni> s t  e h e ,

S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l
der Tag w Tag^ nr .

W eichsel T h o r n ..................... 7. 0,76 6. 0.9t
Zawichost « ,  » » 
Wittschan . »  ̂ .

E—
Chwtiiololc« » * . 
Aakroczyn . . . . —

B ra h »  bei s , ^ - « - 1
Netze bei Czarnikau . . . . — — - h



Am  1. Januar starb nach 
schwerer Verwundung im Laza­
rett in Lowicz den Heldentod 
fürS Vaterland mein lieber 
Sohn, unser guter Bruder, der 
Ersatz-Reservist

M ie d  üielM
im A lter von 22 Jahren. 

Thorn den 7. Januar 1918

die trauernden
Hinterbliebenen:

W itw e  L .  S s s k I I r«
nebst Kindern.

Gestern Abend 1 1 ^  Uhr ent­
schlief sanft nach langem schwerem 
Leiden mein lieber M ann , unser 
guter, stets Lremorgender Vater, 
Schwager und Onkel, der H ilfs- 
lademeister a. D .

ügll 8l«»Mi
im Alter von 61 Jahren.

Dieses zeigen schmerzerfüllt an
Podgorz den 4. Januar 1915

die trauernden
Hinterbliebenen:

S ts rrs ltrk l
nebst Kindern.

D ie Beerdigung findet am 
Freitag den 8. d. M ts ., nach­
mittags 8 Uhr, vom Trauer- 
hanse, Marktstr. 27, ans statt.

F ü r die Beweise herzlicher 
Teilnahme bei dem H in ­
scheiden unseres lieben E n t­
schlafenen sagen innigsten 
Dank

Mim Wer, geb. LlWr.
und Kinder.

Bekanntmachung.
Um Verzögerungen Zu vermelden. 

Werden die Interessenten darauf 
aufmerksam gemacht, daß Gesuche 
ym Bewilligung oder Erhöhung von 
Unterstützungen an Fam ilien in den 
Dienst eingetretener Mannschaften 
Reservisten, Wehrmanner, Land- 
ßnrmmänner, Ersatz-Reservisten usw.) 
Lediglich an den Magistrat, Rat" 
Haus Zim m er N r. 25, zu richtn sind.

M ü n d lic h e  Antrage find am 
IWeckniäßjgsterr.

Thorn den 5. Januar 1915.
Der Magistrat.

-1 reichhaltiger M iSrvahl -u  billigen
P^iserr offeriert

Thorner Brotfabrik,
"Z. ur. d. H .

Reines. hiesiges

SchWsmsschmalz,
in Gebinden zirka 116 Pfund, offeriert 
billigst U « r m r r n  V a n »  R t t c k L . ,  

Znh.: RWU M M m L S ik .

Mmkröms,
bsste äsutZLÜG I'ÄdrLLÄts.

MFLsrm,
LaloSerML,
UoWbszlA-Vnrksn-

LröWS,
N^rolln,
Lavolw,
VLsvllve,
Mvsa,
Norl,
LlllsndröMk,
^okkreWs,

L lls ^ r ts n  TVnrrv-
IQ Ü  W rs n Ä M n S irv , v o n  G u s ta v  
^yk§e. I ' .  L  8 odn, Q.

^ S L k S M E a Z r r 'L L L .
ZZ H ts tL ä t is o k s r  A s r k t  33.

Morgen auf dem Mchmarkt:

K M m n M s W c h e ,  
ZchsllM, Hechte

empfiehlt

L. Volski.

Verbot -es Schrotens von 
Roggen und Weizen.

Aufgrund der ZH 2, 4 und 5 der Bekanntmachung über das 
Verfüttern von Brotgetreide und M ehl vom 28. Oktober 1914 
(Reichs-Gesetzbl. S . 460) w ird  folgendes bestimmt:

Das Schroten von Roggen und Weizen, auch wenn er mit 
anderen Früchten vermischt oder nicht mahlfahig ist, ist verboten.

8 2 .
Die Ortspolizeibehörden können fü r einzelne Fälle oder auf 

jederzeitigen W iderruf allgemein bestimmten Personen oder Be­
trieben die Herstellung von Roggen- oder Weizenschrot zur B ro t- 
bereitimg gestatten, sofern die Verwendung des Schrots zur B ro t­
bereitung gesichert ist. Dem Hersteller ist eine schriftliche Ge­
nehmigung über die Zulassung auszuhändigen.

Z 3.
W er aufgrund einer Genehmigung gemäß § 2 Roggen­

oder Weizenschrot zur Brotbereitung gewerbsmäßig herstellt, hat 
ein Verzeichnis zu führen über die von ihm erledigten Auftrage 
zur Lieferung von Roggen- oder Weizenschrot oder zum Schroten 
von Roggen oder Weizen, der ihm von dem Aufiraggeber oder 
von einem anderen für den Aufiraggeber übergeben ist.

Das Verzeichnis muß enthalten:
а) eine laufende Nummer,
d) V or- und Zunamen sowie Stand und W ohnort des A u f­

traggebers,
o) Gewicht der gelieferten Schrotmenge nach LZ,
б) Tag der Lieferung,
e) Datum der polizeilichen Genehmigung (§ 2).

Die Ortspolizeibehörde ist berechtigt, zur Nachprüfung des
Verzeichnisses die Bücher der zum Führen des Verzeichnisses Ver­
pflichteten einsehen zu lassen.

Die Vorschrift zu 3 der Ausführungsbestimmungen vom 29. 
November 1914 zu der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914 
w ird, soweit sie sich aus Unternehmer von M ühlen bezieht, auf­
gehoben.

8 4.
. I n  den Fällen, in  denen gemäß 8 4 und 8 der Ausführungs­

bestimmungen vom 29. November 1914 zu der Bekanntmachung 
vom 28. Oktober 1914 das Verfüttern von Roggen, der >m land­
wirtschaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt ist, für das in 
diesem Betriebe gehaltene Vieh zugelassen ist, darf dieser Roggen 
geschrotet werden.

8  ̂ .
Z u r Uebsrwachung des Verbots sind die Beamten der O rts­

polizeibehörde befugt, in die Betriebsräume der Unternehmer von 
Getreide- oder Schrotmühlen sowie der Getreide- und Futter­
mittelhändler jederzeit einzutreten.

8 6. ^
Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden ge­

mäß 8 6 der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914 m it Geld­
strafe bis zu eintausendfünfhundert M ark bestraft.

8 7.
Diese Bestimmungen treten nach Ablauf von 3 Tagen seit 

dem Tage ihrer Verkündigung im  Deutschen Reichs- und Preußi­
schen Staatsanzeiger inkraft.

B erlin  den 18. Dezember 1914.
Der Minister

für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
Frhr. vo n  L cko rlem vr.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I n  Vertretung:

E s p p S r l .

Der Minister des Innern.
I n  Vertretung:

v rs w s .

Wie suchen
für -eir hiesigen Platz zum Besuch einschlägiger Detailgeschäfte

geeignete Persönlichkeit oder Firma
für den provinonsweisen Verkauf von

künstlerisch ausgeführten Reliesbildern
(konkurrenzlos) unserer bedeutendsten Heerführer.

Angebots unter L?. 3 1  an die Geschäftsstelle der „Presse".

UlltMM-
fahrten.
MUMM 8odÄ2,

Fernsprecher 436.

B atterien  >md B irnen
offeriert billigst
Z .  AS. Verlku-

W ilm ersSors. Nasscmijchestraße 48.

Einen größeren Küsten

auch in kleineren Partien, hat preiswert 
abzugeben

M Z N i D S « ,

Muige Zigarren 
mrd Zigaretten

offeriert N ä u s rr 'Ä
Brombergerftr. Telephon 702.

W lllk  II« Ak
offeriert billigst

AS. L L le r irK s S rrn s L I. Verlirr- 
W rlm ersöorf. Nassaunchestraße 48.

MolmstrmNen
werden gegen mäßiges Honorar erteilt 

! Zu erfragen m der Gesch der „Presse".

MavisestM-e«
erteilt

Neustadt Mark! !l 3. rechts.

N M W M  MWü
liefert schnellstens 

O . s M ,  B reslau 8.

Eestkl. Klavierspielerin (6 Jahre im 
Beruf) ist umständehüb r von jo.ort frei 
für Kino oder sonstige Veranstaltungen. 
Daselbst werden gute Klavierstunden er- 
teilt; Ausbildung im Zusanrmenspiel. 
Meldungen Mauerstraße 52. 1 Treppe.

ä'KKleidei
werden sauber und billig ange.ertigt.

Fischerstr. 15, l Tr. 
Daselbst wird auch Wäsche gearbeitet

Kaufe Lagerstroh
und hole es selbst ab.

Suche Beschäftigung 
Kür meine Pferde. 
Mggs, Ksrikglirch 1!.

Telephon -14.
Eine saubere, kräftige

Waschfrau
kann sich melden Kiosterstraße 2, 2. r.

8ed. KMtmt vr. Warsrckauer's
in SoolbaL Hohensaiza. 

vorzügliche Einrichtungen. — Müßige preise.
Ulk AktVt!l!til!t!l aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 

Krankheiten, Schwächezustände rc Prospekt frei.

4-
W « « e

stellt sofort eln

I) . NollWSM, ZllkMgfi.Thoru-Mocker,
Lindenstrahe '̂ 6.

Einen Verheirateten

W r d M e G
m it Hofgänger bei hohem Lohn und 
Depurat zu sofortigem Antritt sucht

Dom. Thalheim
bei Brom berg.

A r b e t t s b n r s c h e
kann sofort eintreten. LL. W Z t t .

Strobaudnraße !2. Laden

« M -  N d  W W k W n
können sich melden. Baderstraße 26.

R M M U n
und zwar Anfängerm  findet sofortige 
Anstellung. Zunächst se! stgeschriebene 
Bewerbung nnt allen näheren Angaben 
erbeten

Kobr. KvssNdLvM,Papierwarensabrik.
Tüchtige

B e E u s e r i N ,
die auch mit schriftlichen Arbeiten vertraut 
ist, event!. Buchhalterin, sofort ge richt. 
Meldungen zunähst nur schriftlich mit 
Zeugnisabschriften und Gehaltsausprüchen 
erbeten an

Bnchbmrdlrrng.
Suche von josorr

ei» jkiizes M W »
als zweites Empfangssräuleln. Per­
sönliche Vorstellung Freilag und Sonn- 
aben , abends von 7 - 3  Uhr.

Zahnarzt Seglerstraße 31.

W  W m W k l l
kann sich sofort melden bei

A L s x  N s L I,
Culmerstraße 4.

Anftvärterin
für 2—3 Stunden vorm. gesricht.

» -S U « . Drewitzstraße 1.
Ehrliche, müdere

Aichvarttmg
gesucht. MeMeustraße !0S. 4 links.

Ehrliche Auswarttrng
für vorm. gesucht. MeMenstr. N 2, l Tr. r.

ZaAbere M lVM esrM
sof. gesucht. Tuchmacherstr 2d, Part.

AilfniiistkiiiüSljikil.
gesucht. Gerechtestraße 8- 10, 1 T r.

für Offizier, Große 1,75 xa, sofort 
gesucht.

Angeb. unter N. 3N. Postamt Mocker

M U e r d
für schweres Gewicht gesucht Beschleu­
nigte Meldungen unter N .  2 5  an die 
Geschäitsnette der »Presse"

Junger Mann,
!S Jahre all, kaufmännisch gebildet, 
sucht passende Stellung.

Angebote unter LS. 2 ?  an dle Ge- 
schastsslelle der „Presse" erbeten

Gebrauchter, gut erhaltener

«klMIea
zu kaufen gesucht. Bückerstr. l8. Laden.

^ N s rk I» 8 « K s n
kauft

WMülAllllg Sckvrrk.

S « t k  ! Ä  M W  W W .
>6 Jahre alt. welche kie kaujm. Handels­
schule 3 Monate besucht hat. weitere 
Ausbildung in einem größeren B ü ro .!

Angebote unter 3 L  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".______

A M U W «
M ateria lis t, welcher sich für die 
Sladlrsr;e eignet, wird zum sofortigen 
oder späteren Eintritt für Thorn a e -  
sucht Angebote nrdst Gehalisansplücheu 
bei nicht freier Station u.'d Pbvtographie 
erbeten miter L«. 3 6  an die Geschäfts 
stelle der „Prepe".__________ _________

.,» llklllllNl!»

«sHelze
billig zu verkaufen.

8 <rk,Msr. Coppernikusstraße 26

2 HemWche
sind zu vercausen.

Thorner Leihhaus. Vrückeustrahe !4

Betten, Bsttgesrelle
mit Matratzen, Sophas und mehrere 
Tiiche sind zu verlausen.
__________ Tuchmacher-straße, im Laden.

Zwei tüchtige, ehrliche

Zeitmrgsverkänsev
sofort gesucht. Guter Verdienst.

Ä r r x  Vsrchhttttdlung.

1 Sopha,
2 Bettgestelle

zn verkaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der . Preffs"._____________

Ein KorbschliLten 
und ein Arbeitsschiittän,

ein- und ^met pännig billig zu ncrkauseu

LürSenstratze 31.

ßin «ut krhllllküts Bkttgtstkll
mit Matratze nnü Keilkissen, ein Wasch­
tisch mit Marmmplatte billig zu ver- 
kau en. Bäckerstraße 3. park.

Zrmges, starkes
Arbeitspferd

(Fuchsllute mit Blässe) hat preiswert zu 
verk-'Ufen

M stM  ZZSFSr/Z! kiktßr ß.
Fermus 5^7-

Zu einem neudeginnenden

Helserinnenkursiir
IM IM IW K M M W
ninmit noch Meldungen entgegen im Rat­
haus, Zimmer 1 vormittags 9 —16 Uhr,

die Varsiöende 
der Heiscriiiucn-Adttilling:

_______ Frau ______

W E M « .
hochherrschafilich, viersitzig, fast neu. ver- 
kauir

I le ü l-K  N ie l i t z l ,  Z m ig M ü s t ,
Gra idenzcrstr. 73. Telephon 66l.

W  M k iW l Z « U
zwelipännig. ist zu verknusen.

IN . LZsmbrsvbAr, Bachestr. Nr. 15.

W kiS ksk sch in  N i l  L i c k i i D ü .
gut erhaltener Reisepetz. Geldschrank 
und W agen billig zu verkaufen.

Gerechtestraße 33, pari.

S
nebst samt!. Nebeugelaß. wie Badestube 
Balkon rc. zum 1. April !9!5 sou ruhigen 
Mietern gesncht. Angeb. unter 3 5 1
an die Geschästsftelle der „Presse".

Suche vom >5. 1. ab
u n m ö b l ie r le s  Z i m m e r

oder trockenen R .um  zürn Ansoewohren 
voll Möveln. Angebote unter Nl. 4 3 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 M l l « I .  M m k
m t Burschengelaß und Bad. ni t zu 
weit vom Stadlinnern und von der Lust- 
schiffhalle. gejncht. Angeb. unter .k. 28 
au die Geschäftsstelle der „Presse".

Sofort gesucht

1 - » V V L »
nebst Burschengelaß. Möglichst Bad. 
Fernsprecher. Angebote gest. abzugeben 
auf Geschäftszimmer des Stabsosjiz. 
des Jn g .- rmö P iou .-K orps, Neuer 
Schirrhos.

Mobl. Zimmer
mit Küchenbenutzung per !5 .1. oder 1. 2. 
gesucht, sep. Eingang, Innenstadt. Ange­
bots mit Preisangabe unter 0 . 2 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Mbrochlftratze 6, 2. Etage, 5 Zimmer 
nebst Zunehör,

ALdrechlirra >e 4. Erdgeschoß. 3 Zimmer 
nebst Zubehör.

Mbrechlstraste 2, 3. Etage, 4 Zimmer 
nebit Zubehör.

zum l. April 19l5 zu vermieten

Raun, Bangsschast,
Culmer Chaussee 4st.

1  N O W W
mit Balkon, bestehend aus 6 Zimmern 
nebst Zubehör, per sofort oder jpäler zu 
Vermieter.
SrwMlL Brückenstraße 38.

K c h W W
von 6 Zimmern nebst reichlichem Zllbk- 
hör, Baderstraße 6, Hochpart., für Ge- 
jchästszwecke und Privatwohnuug geeig­
net. zum l. April d. Js. preiswert zu 
vermieten. Zu erfragen ^

Brückenstraße 5. 1 Treppe.

Kleine Wohnung
zum 1. April zu vermieten.

» I .  Mtüädt. Markt 17. 1.

KsUrftrstze G .
eine schöne K-Zimmerwohnurrg. dicht 
am Stadtpart gelegen, van gleich oder 
l. April, und eme 2-Zim m erwohnnng  
vorn l. April zu vennieren. Zu erfrage» 
V. Schnuedevergstr 1. pari.

K Ä U " " '
Blombergeistraße 73 van 7 Zimmern, 
Bad. Mädchen- und Burscheustuoe. reich­
lichem Zubehör. Pserdestall. auf Wunsch 
Garten, sofort oder später zu verm eten.

Broinveraerstr. 76.

8-Zirnm§eWshnnng.
Bad. Gas und aller Zubehör, vom i.

4« und Z-Zimmerrpohuttttg- 
Gas und aller Zubehör, von foiort zu 
vermieten.

Graudenzerstraße 84.

Die freiwillige

itl
vom roten Kreuz,
Stadtkreis Thorn

üdt am

Freitag im „Tivoli".

Die nächste Mir^liederversammsung 
ttttd Äluszahlttttg findet am

öWMiil!. s. ÄlMl ms,
vor,nitlags 12 Uhr,

im „Thorner Hof", Culmerstraße 30. statt. 
Borftaudssitznug dort um 11 Uhr. 

T a g e s o r d n u n g :  
Kassenbericht, Geschäftliches. Verschiedenem 

Hasenselle für H-ereszwecke werden 
noch unentgeltlich oder gegen geringe 
Vergütung angcnommcn.

Tcr Borltand.

Töchtern gefallener 
A M r e

gewährt die genreinnützige M rL lk N Ä S  
X ii„> ,»4  , (5Unator Pro-
iessor O . O r. L irn m er n» Berlin-Zehlen- 
darf) FeeisteUen in einem ihrer 11 
Töchterheime.

tza-sfraue«. hallet öle
ZamMea- 

Zritschrist:

v e o t f t h e  

U s A e n - Z e i t u n g
Slr ist nnüdrrtroffea snö 
tostst etkrtekjohrttch a«

A M .  S S p f g .
l övrch Krö« SuchhaaüUws

söer postaastall 
Prodr-Hest ftrl vsm Verlag Leipzig, S4I-S-.

Milüäk-SleWel, 
Nililiir-PeliLssii 

ii. EkIieil»!iUAi>cl!ei!
fertigt selbst an

Kravikr-Aiisiali ömi'kli ültMll.
________ Brückenstraße 16. vt.

Morgen auf dem Wochenmarkt:

A M  M ljk  I» W W M !
Apfelsinen Dtzd. 40 Pf bis l  Mk., 
Zitronen Dtzd. 60 und 80 P f., 
Atandaliuen Pfund 50 Pf.,
Birnen Pfund 10 Ps.,
Aepsel Pfund 25 Pf.,

Blumenkohl spottbilligen M eerre itlg . 
R-klame-Angebot!

Normen. Oelsardinen Büchse 40 Pf. 
H«ll. Culmeutraße 7.

Wöbt. Zimmer
zu vermieten. Baderitraße 20. 3, r.

S ilire iber Ver V e rio : Lrfolg^
bitte von der Geschäsisst. d. „Pcesje" einen 
Bnef unter der N r. abzuholen, die ich in 
der Annonce benutzte, zur Aufklärung.

Warnung!
Sonntag den Z Januar ist e n grüner, 

starker zweiräderger Kasten Hand,vagen 
von, Uierbahnjchuppen N r 12 abhanden 
gekommen. Vor Ankauf wird gewarnt. 
Wiederbringet erhält Belohnung.

D ü e ti'S v lii, Seglerstraste 6.

Verloren
ein Portem onnaie mit Inhalt, am 
5. 1. vormittags, im Eingang zmu Rat- 
hause. Der Finder ist erkannt worden 
und bitte ich die betreffende Person, den 
Fund in der Geschäftsstelle der »A e  se" 
abzugeben, widrigenfalls eure gerichtlich! 
Bestrafung erfolgen müßte

Braun efleckter

Jagdhund
ekrtqesunoeu. Gegen Eistattung der Un- 
kosten abzuholen,

zSIS « ö l» » ',  Ostickiau Kreis Thorn

Zugeiausen
ein weili-braun gesteckter Jagdhund. 
Abzuholen gegen Erstattung dir Uukoilen 
von F rau  R udak.

Tiiaücher rkaleuöer.

mit Diulchengelasi. Bad und cleklr L.cht 
ZU vermieten. Zu erfragen m der G... 
jchäjtsstel!s der „Presse".

PferdsstÄl
zu vermieten Schloßstratze 4. Zu er­
fragen bei L. Irs w tts .
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m. 6.

VlinderratsbesWffe Aber die 
Weitere Streckung unserer Getreide- 

vorräte.
Roggen ist künftig mindestens bis zu 82 

Prozent, Weizen bis zu 8V Prozent durchzu­
wählen, wobei die Landeszentralbchört« bei 
einer einzelnen Mühle aus besonderen Gründen 
eine Ausnahme zulassen können. S ie können 
ferner wie bisher Roggen- und Weizenauszuzs- 
mchle, aber nur bis zur Höhe von 10 Prozent, 
zulassen. Weizenmehl darf von den Mühlen 
künftig nur in einer Mischung abgegeben 
werden, die auf 30 Teile Roggsnmehl 70 Teile 
Weizenmehl enthält. Das gilt auch für die 
Kunden und Lohnmüllerei. — Die Vorschriften 
über das Versütdrrungsverbot find ebenfalls 
verschärft worden, so'-atz wahlfähiger Roggen 
und Weizen nicht mehr verfüttert oder geschrotet 
und auch nicht mehr zur Futtermittelb-ereitung 
verwendet werden darf. — Das Verbot erstreckt 
sich auch auf Roggen und Weizen, der mit ande­
rer Frucht gemischt ist, sowie auf Roggen- und 
Weizenmehl, das allein oder mit anderen Mah­
len gemischt zur Vrotbereitung geeignet ist. 
Endlich darf auch kein Brot mehr verfüttert 
werden, mit Ausnahme von verdorbenem Brot 
und Brotabfäll'sn. Die Landeszcntralbehörden 
können die Verwendung von Roggen und 
Weizen, sowie von Roggen- und Weizenmehlen 
zu ankeren Zwecken, als zur menschlichen Nah­
rung, noch weiter beschränken oder verbieten. — 
Zur Venitung von Roggen- und Weizenbrot 
dürfen Auszugsmehle nicht verwendet werden. 
Weizenbrot muß 30 Prozent Roggenmehl ent­
halten, das Weizenmehl kann dabei bis zu 20 
Prozent Lurch Kartoffelstärkemehl erseht werden. 
Roggenbrot muß auf 90 Teile Roggenmehl 10 
Teile Kartoffelflocken, Kartosfelwalzmehl oder 
Kartoffelstärlemöhl, oder 30 Teile gequetschte 
oder geriebene Kartoffeln enthalten. Bei grö­
ßerem Kartoffelzusatz muß das Brot mit der 
Bezeichnung „L " versehen werden. S ta tt 
Kartoffeln kann Eerstsnmehl, Hafermehl, Reis- 
mchl oder Eerstenschrot zugesetzt werken. R e i­
nes Roggenbrot, zu dessen Herstellung der 
Roggen bis zu mehr als 93 Prozent durchgemah- 
len ist, braucht keinen Kartoffslzusatz zu enthal­
ten. Weizenbrot darf nur in Stücken bis höch­
stens 100 Gramm hergestellt werden. Die 
Landeszentralbehörden können hierüber zur 
Einschränkung des Weizenbrotverbrauches an­
ders bestimmen; sie können auch für Roggen- 
und Weizenbrot bestimmte Formen und Ge­
wichte vorschreiben. Bei der Bereitung von 
Kuchen darf nicht m-chr als die Hälfte des Ge­
wichts der verwendeten Mehls oder mehlartigen

Deutsche Uriernbrie^e.
Von P a u l  S c h w e d e r ,  Kriegsberichterstatter.

-----------  tvracvdluck verboten.)
Auf dem Kriegsschauplatz in den Vogesen.

III.
Wer hätte nicht von Kerzen gern diese Weih- 

nachts- und Neujahrstage im Schützengraben ver­
lebt, um eine Erinnerung fürs ganze Leben heim­
zutragen. Kann es ein schöneres Lhristgeschenk 
gebeir, als zu dieser Zeit unter unseren Feldgrauen 
zu sitzen, ihre Sorgen und Hoffnungen zu erforschen, 
ihre Weihnachtsfreude zu teilen und sie gleichzeitig 
im täglich sich erneuernden Kampf mit dem Feinde 
zu beobachten? Auf der ganzen Westfront hat es 
in der Weihnachtszeit gedonnert und geblitzt. Oben 
am Meer und unten im Sundgau ist es sogar zu 
schweren Entladungen gekommen, aber wiederum. 
Zeigte sich die Wacht vom Wasgenwald bis zur 
Nordsee fest und treu, damit dem deutschen Volk 
das Weihnachtsfest nicht gestört würde.

Ich sitze in der engen Blockhütte, die sich das 
„Kasino" der Offiziere zweier bayerischer Kompag­
nien nennt, die hier oben im Wasgenwald nun 
schon seit den Augusttagen in steter Bereitschasts- 
stellung vor dem Feinde liegen. Das schöne, nach 
der Meurthe zu sich senkende Tal wird von Anhöhen 
flankiert, auf denen Freund und Feind beieinander 
sitzen. Das Tal und die Vorhöhen halten die Unsri- 
gen, aber dahinter lauert der Feind mit schwerer 
Artillerie und Alpenjägern. Gerade antworten 
unsere Batterien auf den Schrapnellschuß, der mein 
schuldloses Haupt treffen sollte, als ich meinen Ein­
zug in das weiße Häuschen am Vergabhang hielt. 
Die Hütte zittert in allen Fugen, und nach jedem 
Schuß springt die Tür auf, sodaß ein Hagel von 
Negen und Schnee eindringt. Obwohl die Batte­
rien uns direkt gegenüber auf dem jenseitigen Ab­
hang stehen müssen, sehe ich selbst mit dem schärfsten 
Feldstecher keine Spur von ihnen, ein Triumph des 
hochgewachsenen, breitschulterigen Artillerieoffiziers, 
der mir unten im Tale am Morgen einen hoch­
interessanten Vertrag über die Befestigung der um- 
ligenden Höhen gehalten hatte.

Chom. A lltag den 8. Zaimar W 5.

«Zweiter Slatt.)
Stoffe aus Weizen bestehen. Die Landeszentral- 
bchörben können die Kmchenbereitung auf be­
stimmte Wochentage beschränken. I n  Bäckereien 
und Konditoreien, einschließlich Hotelbäckerrien 
und ähnlichen Betrieben wird alle Nachtarbeit 
verboten. Roggenbrot von mchr als 50 Gramm 
Gewicht darf erst 24 Stunden nach Beendigung 
des Backens aus der Bäckerei abgegeben werden. 
PackMiges Mehl darf nicht mehr als Streumehl 
zur Isolierung der Teigware verwendet werden. 
Zur genauen Durchführung dieser Vorschriften 
erhalten die Polizeibeamten und die hierfür 
besonders beauftragten Sachverständigen das 
Recht, in die Mühlen, in die Bäckereien, in die 
Lager und GeschäftsrEms, in die Futtsrräume 
jederzeit hineiiMgchsn, Besichtigungen vorzu­
nehmen und Proben zu entnehmen. Die Verord­
nung über das Ausmahlen des Brotgetreides, 
wie das Verfütterungsvcrbot tr itt  am 11. J a ­
nuar 1915, die Verordm'Ng über die Bereitung 
der Backware am 15. Januar 1915 inkraft.

Der Triumph der Grgamsal'on.
Der aMerrkamfche KriLgsLmaefpondMt.James 

F. I .  A-rrchibald schildert in der Wiener 
„ N e u e n  F r e i e n  Press t e"  sehr anschaulich 
seine Eindrücke über „die außerordentliche Letstungs- 
fühigVÄ'L der deutschen Armee im Felde", die or 
aus dem westlichen Kriegsschauplätze genau zu 
beobachten in Lm Lage war. Wir entnehmen 
seinen AusfühmngM:

Es gibt nichts Lei dieser Armes, was unge­
schehen bleibt. Nichts, was übersehen wird. Jeder 
einzelne Mann hat den absoluten sc'lb;toerstcmd- 
lichrm Glauben an die allziHgende Gewalt der 
deutschen Waffen. Und dieser Glaube allein Wicht 
aus, Schlachten zu gewinnen . . . Die Produk e 
Frankreichs haben sich der deutschem Armee sehr 
nützlich erwiesen, und die deutschen Befehlshaber 
nützen sie voll aus. General von Emmich, dar D.l- 
obever von LütLch, erzählte mir — und ich halte 
serir.'S Mitteilung für das wi-chLiafts, was ich seit 
meiner Anwesenheit im Felds gehört habe —, dag 
er bis zum Dezember weben Lebensrnittel noch 
FuLlBr aus Deutschland gebrauch^ sondern aus­
schließlich von den französischen Produkten gelebt 
habe. Das ist ein höchst bedeutsames Faktum — 
man stelle sich blos eine Armee von der Größe der 
deutschen vor«, die im Feindesland steht, ausfchlich- 
lich von diesem Lande lebt und für jedes Lot zahlt. 
Gensral von HoeLinaen, Kommandant der siebenten 
Armee, -erzählt mir, daß cr den französischen Bauern 
seine Arnllemepferde geliehen habe, um sie bei 
der Ernt: und den Arbeiten für das nächste Jahr 
zu unterstützen. I n  vielen Fällen, wo die Bauern 
alle zur französischen Armee ab gegangen, und n>uu 
Frauen und Kmdsr übrig waren, stellte ihnen der 
deutsche General Soldaten für die Feldarbeit zur 
Verfügung. Ich selbst habe Dutzende von DEch- 
maMnen. auLschließlich bemannt von deutschen 
Soldaten, gesehen, die für die französischen Ein­
wohner a-rbeitsisn. Diese Maschinen wanderten 
von Gehöft zu Gehöft, bis die ganze Ernte beendet 
was. Dann kaufte der deutsche Kommandant einen 
gewissen Teil davon und zahlte dafür bar und einen 
guten Preis. Schließlich wurde die Saat für das

Der Kampf in den Vogesen gehört zu dem 
schwierigsten Teile unserer westlichen Kriegssüh- 
rung, denn wir haben hier nicht nur den gleichen 
FesLungskrieg wie an der ganzen Westfront, sondern 
daneben auch noch einen stetigen Feld-, Wald- und 
Gebirgskampf zu führen. Von Nancy, Luneville 
und Spinal aus versucht der Feind immer wieder 
über die Meurthe-Linie vorzustoßen, während 
gleichzeitig im Süden von Belfort und Montbeliard 
her die Angriffe auf unsere im Sundgau stehenden 
Truppen nicht ruhen. Gerade zu diesem Zeitpunkte 
haben wir bei Sennheim und SteinLach heftige 
Kampfe mit frischen südfranzösischen Truppen zu 
bestehen. Augenscheinlich sind die Vogesen und die 
flandrische Tiefebene der Zielpunkt der geplanten 
Josfreschen Offensive. Und so sind gerade die Feier­
tage für die Truppen hier in den Vogesen Lage der 
Erwartung und der Arbeit. Das hindert aber 
meine freundlichen Gastgeber hier oben unter den 
Wipfeln der riesigen Wasgautannen keineswegs, 
fröhliche Weihnachten zu feiern. Nachdem der 
heftige Artilleriekampf mit dem Sonnenuntergang 
eingeschlafen ist, wandern wir gemeinsam mit dem 
Regimentskommandeur, der aus einem der Seiten­
täler heraufgestiegen kam, in einen der Mannschafts­
unterstände, der zu normalen Zeiten etwa 20 Mann 
Obdach bietet. Aber wie in dem Stalle zu Bethle­
hem damals alle Hirten Raum fanden» so nimmt 
das bombensichere Häuschen unter dem Felsenhang 
auch über hundert erwartungsfrohe Menschen mühe­
los auf. Andächtig singen sie im Ehore „Stille 
Nacht, heilige Nacht" und lauschen den Worten 
ihres Führers, der bis vor kurzem noch General- 
adjutant des Herzogs von Koburg und Gotha war 
und der ihnen eindringlich, wie ein Vater seinen 
Kindern, das Evangelium von der Menschwerdung 
des eingeborenen Sohnes, der sein Leben für die 
Bruder ließ, in die Erinnerung zurückrief. Mächtig 
dröhnte ihr Hurra durch den engen Raum, als er 
des Kaisers gedachte, und auch den König feierte, 
der die Geschicke des schönen Bayernlandes, ihrer 
engeren Heimat, lenkt. Dann aber sprach der Mann 
zu ihnen, der ihr Freund und Bruder geworden ist 
bei den Kämpfen um St. Dich um Luneville und

nächste Jah r unter der Aussicht deutscher Fach­
männer bestellt, die den Leuten vorschrieben, was 
zu säen sei. Diese landwirtschaftlichen Vorkehrun­
gen sehen nicht Danach aus, als dächten die Deut­
schen , Generale an einen Rückzug von ihren gegen­
wärtigen Stellungen in Frankreich. Schließlich ist 
es immer Organisation, oie siegt, und in meiner 
Kriegserfahrung mit mehr als 25 der wirklichen 
Armeen der Welt habe ich nie etwas gesehen, was 
sich mit der Organisation der deutschen Armse ver­
gleichen könnte. Ih r  Ver p flegunHS wesen, der 
Sanitätsdienst, der Etappendienst sind, jeder in 
seiner Art. perfekt und eine unaufhörliche Quelle 
des Staunens für mich. So sah ich in Laon mit 
Vollendung arbeitende Vorkehrungen, um zu jeder 
Stunde des Tages und der Nacht raufend Mann 
im Bah.chof speisen zu können. Man stelle sich nun 
vor, was das heißt — tauseird hungrigen Soldaten 
alles, was sie Zum Essen brauchen, und Tee oder 
Kaffes, den sie trinken wollen, zu geben; sie alles 
mitnehmen zu lassen, was sie können, und diesen 
Betrieb immer für tausend Mann in jeder Stunde 
dcs Tages oder der Nacht aufrecht zu Ehalten. 
Und all dies, ohne den Zugsdienst zu unterbrechen; 
denn die Arrangements sind so getroffen daß dis 
Züge direkt in die Speifehall-e einlaufen. Der 
TeLcphondrenst ist ein anderer wundervoller Teil 
der deutschen Organisation, der mit Sieg gleich­
bedeutend ist. Nachts saß ich einmal in e-rnem be­
haglichen Raum eines alten Schlosses des Haupt­
quartiers der deutschen Armee, und lauschte einer 
Schlacht, die auf einer hundert Kilomrener langen 
Front wütete. Und nur, um eine Probe von dem 
zu geben, was möglich sei, ließ der General seine 
Offiziers verschiedene Punkte der Front telephonisch 
anrufen und VoMndung mit den Schützengräben 
Herstellen Ich hörte Schrapnells explodieren, ich 
hörte das Geknatter der MaMuengswehrie, das 
Raffeln des Gewehrfeuers; und doch war der nächste 
Punkt zwanzig Kilometer und manche Punkte 
doppelt so wnt. Welche Möglichkeiten der Befehls- 
gebünq müssen sich ergeben, wenn der Armee- 
kommandant oder gar der Kaiser selbst mit jedem 
Punkte auf der ganzen Gefechts linie sprechen und 
seine Persönlichkeit in seine Befehle einsetzen kann! 
Welche Zeitersparnis im Vergleich zur alten 
Methode der galoppierenden Pferds und erschöpften 
AdjuLan an! Wenig Wunder, daß diese Offiziere 
noch stolzer sind auf das große Werk, das hinter 
der. Feuerlinie geleistet wird, als auf das Fechten 
an der Front selbst. Es ist -ein Wunderbares, diese 
Organisation hinter der Front. Niemand anders 
in der Welt könnte diese Arbeit so gut leisten wie 
die Deutschen. Und ich bin überzeugt, daß es 
gerade die deutsche Organisation sein wrrd, die den 
großen Kampf gewinnen wird.

Die Leistungen unserer Kavallerie.
Oberstleutnant Freiherr v. F r i e s e n ,  Vor­

standsmitglied des Dresdener Rennvereins, früher 
Kommandeur des Garde-Reiter-Regiments, jetzt 
Führer der 40. Kavallerie-Brigade (8. Kavallerie- 
Division), schildert in einem sehr interessanten 
Schreiben an den „Deutschen Sport" die gewaltigen 
Marschleistungen seines Regiments im Westen und 
vor allem dann im Osten:

„Mein Regiment und die jetzt von mir geführte 
Brigade gehört einer Kavallerie-Division an, die 
tatsächlich seit fünf Monaten ununterbrochen im 
Sattel und am Feinde ist. Am 5. August wurden 
wir in Lothringen ausgeladen, und schon am 7.

in Saales, der mit ihnen gemeinsam dem Feinde 
eine ganze Batterie abnahm und mit dem zusam­
men sie in schweren Stunden in St. Dis einge­
schlossen waren. M it ihm schluchzten sie, als er der 
Helden gedachte, die damals geblieben sind, und 
mit ihm vereinten sie sich zu einem fröhlichen Hurra 
auf ihren Kommandeur und seine Gattin, die als 
Tochter eines unserer rheinischen Jndustriekönige 
in den letzten Wochen fast ausschließlich für die 
blau-weißen Untertanen ihres Mannes gesorgt 
hatte. Zum Danke wurde ihr eine vollendet schöne 
Schwarz-Weiß-Zeichnung der beiden Eebirgsdörfer 
überreicht, in denen unsere modernen Landsknechte 
hier oben Hausen. Und während die grauen Jun ­
gen ihre Weihnachtspakete öffneten, gerührt die 
Briefe ihrer Angehörigen lasen und der eine und 
andere sich schließlich still in seinen Unterstand zu­
rückzog, um seinen Gedanken und Träumen nachzu­
hängen, wanderte ich durch die dunkle Weihnachts- 
nacht hinab in eine Talschlucht, wo in einem kleinen 
Dörfchen der Regimentskommandeur die Weih­
nachtsfeier für seine Offiziere abhielt. Er wohnt 
dort in der Villa eines Spinnereibesitzers, der als 
französischer Offizier im Felde steht und Weib und 
Kind, Haus und Fabrik dem Schutze der „Barbaren" 
überlassen mußte. Die schöne junge Frau und ihre 
ebenso schöne Stütze, ein Stück Sonnenschein aus 
dem mit dreizehn Kindern gesegneten Schullehrer- 
häuschen des Ortes, werden gewiß erstaunte Ge­
sichter finden, wenn sie nach dem Frieden von dem 
Verlauf ihrer Weihnachtsfeier 1914 berichten. Lag 
doch neben dem Lichterbaum für das einzige Kind 
des Fabrikanten eine hübsche Puppe, Pfefferkuchen 
und was sonst ein Kinderherz erfreut, und für die 
Mama der Ersatz für einige verbrauchte Sachen 
und sogar ein Geschenk der Frau Gräfin für das 
Haus, das den fernen Gatten betreut. Und da der 
Graf bereits in der Mittagsstunde den 92 Weber- 
kindern der Fabrik beschert hatte, so war es kein 
Wunder, daß der Dank der um das Schicksal ihres 
Mannes und ihres ganzen Hauses sich Langenden 
Frau von echt französischer Lebhaftigkeit war. Auch 
ich fand unter meiner Serviette eine Fülle schöner 
Gaben meines liebenswürdigen Gastgebers, der zur

ZZ. Zahrg.

August stand die Division marschbereit. Meldun­
gen über den Vormarsch starker französischer Ka­
vallerie über die Grenze ließen dre Division bald 
hier-, bald dorthin marschieren, doch kam es nur 

"  ^ ' -  - - August wurde die
ezogen, 
Zogesen

geschlagen worden worden', bei ihrem Rückzüge vor­
zulegen. „Vorwärts bis zum letzten Atemzüge von 
Mann und Pferd" hieß es, und vorwärts ging es 
in der glühenoen Augustsonne. Die Division legte 
an diesem Tage 70 Kilometer zurück. Am 26. ging 
es wieder über Luneville zurüa nach dem bedrohten 
rechten Flügel, die Nacht wurde durchmarschiert, 
und am 27. abends kamen erst die Pferde zur Ruhe, 
die seit dem 24. unter dem Sattel gewesen waren. 
Am 31. August wurde die Division verladen und 
kam am 4. September in Ostpreußen an, wo sie, so­
fort in Eilmärschen vorgezogen, täglich 50—70 Kilo- 
meter zurücklegte und zur überholenden Verfolgung 
der Rennenkampffschen Armee angesetzt wurde. Und 
wieder aings vorwärts über Goldap, das mit schwe­
ren Opfern den Russen entrissen wurde, wobei die 
Division etwa 400 Gefangene machte und viele 
Wagen und Bagage erbeutete, dann weiter nach 
dem Wistyter See, an dessen Ufern die Division die 
Nacht vom 12. zum 13. September, die Zügel in 
der Hand, verbrachte, und am 13. über Eglupie nach 
Auslawka, wo Teile der Division in der Attacke 
eine russische Nachhut warfen und vernichteten. Am 
14. wurde Eizek erreicht und genommen, die Divi­
sion nahm wieder einige hundert Russen gefangen 
und erbeutete Bagage. Am 16. kämpfte sie Lei Ma- 
riampol gegen russische Nachhuten, als der Befehl 
eintraf, am 17. den Rückmarsch anzutreten. I n  Eil­
märschen ging es zurück nach Ostpreußen, wo die 
Division wieder verladen und in Schlesien an der 
polnischen Grenze ausgeladen wurde. Am 26. 
wurde die polnische Grenze überschritten, und wieder 
ging es vorwärts an die Piliza und dann auf 
grundlosen Wegen nach Viernik, das am 11. Oktober 
erreicht wurde und wo die Division starke russische 
Kräfte warf. Nun ging es auf Warschau. Am 13. 
war Blonie, etwa 15 Kilometer westlich Warschau, 
erreicht, und die nächsten Tage schlug sich die Divi­
sion an der Utrata mit gut geführter, geschickt ver­
wendeter russischer Kavallerie herum, bis leider am 
20. der Rückmarsch von Warschau angetreten wurde. 
Bis zum 31. Oktober, wo die Warthe erreicht wurde, 
deckte die Division, immer in Fühlung mit den nach­
dringenden Russen, den Rückmarsch. Am 11. No­
vember ging es endlich wieder vorwärts. Gemein­
sam mit einer anderen Kavalleriedivision wurde 
Konin den Russen entrissen, 400 Gefangene gemacht, 
5 Maschinengewehre erbeutet. Tags darauf nahm 
ein Regiment der Division einem Tscherkeffenregi- 
ment seine Bagage ab, nun, und jetzt stehen wir 
unter Feldmarschall von Hindenburgs Führung 
wieder bereit, die Russen hoffentlich gründlich unv 
endgiltig zu schlagen.

Ich habe hier kurz die Tätigkeit der Kavallerie- 
Division skizziert, um zu zeigen, daß die Pferdebeine 
tatsächlich eine recht bedeutende Rolle bei uns spiel­
ten. 70 Kilometer Marschleistung im Divisions- 
verband und 120 Kilometer Tagesleistungen der 
Patrouillen gehörten Lei uns nicht zu den Aus­
nahmen. Autos haben wir seit Monaten nicht mehr 
zu sehen bekommen, BefehlsüLermittelung erfolgt 
lediglich durch Reiter Lezw. durch das von diesen 
gelegte Telephon.

Daß diese Anstrengungen nicht spurlos an unse­
ren Pferden vorübergehen konnten, versteht sich von 
selbst. Von den 154 Pferden, mit denen die Eska­
drons ausrückten, haben sie durchschnittlich noch 50

Einleitung unseres fröhlichen Christschmauses 
warmherzige Worte des Gedenkens an die Heimat 
gerichtet und uns alle damit in die rechte Weih­
nachtsstimmung versetzt hatte. Die größte Freude 
hatte natürlich sein junger, schlanker Adjutant, ein 
bekannter bayerischer Herrenreiter, dem der gräf­
liche Weihnachtsmann das Eiserne Kreuz an die 
Brust heftete. Es war sehr spät, als meine feld­
graue Ehrenwache aus dem Keller der Villa empor­
stieg und mich durch die Nacht wieder nach der 
Höhe emporführte, auf der ich unbedingt in diesen 
feierlichen Stunden weilen wollte. Ein Fäßchen 
Münchener Bier, das ihnen der Weihnachtsengel 
da unten aufgestellt hatte, löste ihre Zungen so weit, 
daß sie mir einen kleinen Einblick in ihre Herzen 
und Gedanken gestatteten, die weit, weit fort von 
hier irgendwo in Franken, in Thüringen, im baye­
rischen Hochland und in der Pfalz weilten. Der 
Vollmond ging hoch über unseren Häupten mit und 
malte geheimnisvolle Bilder in den stillen Hoch­
wald. Aber obwohl wir keine tausend Meter vom 
Feind entfernt marschierten, die Lichter unserer 
Taschenlampen spielten und eine fröhliche Unter­
haltung im Gange war, ließen die drüben uns voll­
kommen in Ruhe. Eine der Kompagnien da oben 
am Waldesrand hatte einen brennenden Weih­
nachtsbaum unmittelbar zwischen den Schützen­
gräben und dem Drahtverhau hingestellt und dazu 
„Stille Nacht, heilige Nacht" gesungen. Das hatte 
die Franzosen so ergriffen, daß sie mit einem fran­
zösischen Weihnachtsliede antworteten und im An­
schluß daran durch einen Parlamentär, der früher 
Lei den Siemens-Schuckertwerken in Nürnberg -in 
Arbeit gestanden hatte, hiirübersagen ließen, daß sie 
die Nacht hindurch nicht schießen würden. So kam 
es denn auch, daß, als ich mit dem Professor aus 
Pirmasens in der Zeit von drei bis fünf Uhr mor­
gens die Schützengräben abging, kein Wachtposten 
etwas Auffälliges zu melden hatte, obgleich unsere 
Patrouillen gerade in dieser Nacht bis wenige 
Meter vor die feindlichen Schützengräben geschlichen 
waren, um uns vor Überraschungen zu schützen. Zu 
diesen Patrouillengängen hatten sich fast durchweg 
Leute gemeldet, die am Nachmittag des Heiligabend
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his 60. Der Rest find nachgeschickte Ergänzungs­
pferde und Beutepferde. Letztere sind weniger wert, 
und ich bin gründlich von der Ansicht gepeilt, im i b«wanäe folgen
Kosakenpferd etwas besonders Leistungsfähiges zu' ----- *—
Erblicken. Kleine, unscheinbare Pferde, etwa unse­
ren ostpreußischen Kuntern vergleichbar, haben sie 
gar keinen Galopp, einen wenig räumigen Trab 
pnd halten weniger aus, als unsere abgehärteten 
Ostpreußen. Erst vor einigen Tagen nahm der 
Divisionsstab eine Kosakenpatrouille, die sich in dem 
Wr ihn ausersehenen Quartier häuslich niederge­
lassen hatte, gefangen. Von den zwölf Pferden war 
jeins auch nur als Packpferd zu gebrauchen, die 
Sattel klebten buchstäblich auf den wunden Rücken.
Aber auch die Pferde der regulären russischen Ka­
vallerie, von denen eine ganze Menge in der Divi­
sion mitgeht, sind nicht viel besser, sie können nicht 
galoppieren, es fehlt an Blut. Nur eins ist gut, 
und das ist das russische Sattel- und Lederzeug. Ich 
führe seit Wochen anstelle meiner brüchig geworde­
nen Packtaschen und Zügel russische, deren Leder sich 
durch viel größere Schmiegsamkeit auszeichnet.
Was nun unsere Pferde anlangt, so haben eben 
auch die mit dem meisten Blut und meisten Gang 
am meisten gehalten. Ich selber reite fast aus- 
Wließlich eine ostpreußische Stute von Insulem—
Nordstern, die jetzt elfjährig ist und die ich vor vier 
Jahren im Tattersall Deutschen kaufte, dem ich 
hiermit noch für dieses unermüdliche Pferd, d-as in 
den fünf Monaten nie das Futter versagte, meinen 
Dank aussprechen möchte. Unsere ostpreußischen 
Pferde bewähren sich aber glänzend, sie sind den 
russischen weit überlegen und, soweit ich es habe 
beurteilen können, auch den französischen Armee- 
pferden. Möchte unsere ostpreußische Pferdezucht, 
die so schwer unter den Einfällen der Rüsten ge­
litten, sich bald wieder erholen zum Segen unserer

GcyenwLrtig lveaenr wirr vor der
Svadt Lowicz, dve abor

kam, begegnete Hm bereits dsr Deichenzug. Not- ten rvdo auch zwei Lichte orbeuten, die uns voll wie die, Pilze,
cmdirrunaen inukte sr in seinem belcknn-utrt-sn Arbeios- wn>d aana für unsere Feösr genügten. Auch halten stark befestigten ruMchsn

Papier verwandt, um! heute oder morgen auch un Sturm genommen 
angelangt, teilte ihm ein Telegramm mit, den Bara.iqchmuck zu ersetzen. Am Abend soll.«, - worden soll, damit uns dann der Wea nach War- 

datz jüngstes Kind auch gestorben î i. Dies- räch Hc-imatbvauch, der Baum besungen worden. ? schau zur Hindenburg-Aumoe offckUjbeht. Ich bm 
mal konnte der schwergeprüfte Mann aber die Als alles zur F-oi>em vorbereitet war und das Fest mit Gottes Hilfe, trotzdcm dar T-od einem joden
weite Reise nicht wieder untovnehnren. beginnen sollte, wurde auf einmal A l a r m  ge- von uns sehr nahe stand, bisher noch unverletzt

Goldap, 3. Januar. (Für seine Verdienste um blasen. Es donncrton die Kanonen, und Granaten s geblieben.
Goldap) während der Rust-onM erhielt Stadt- - schlugen in unifsvs Gehöfte ein. Exzellê uz v. H.j ^  ̂ ^
voroMreter und Feuerwohrhauptmann Schuh- ag.se: „Kinder, denkt euch, der Kanonendonner Lodz unter deutscher Verwaltung,
machormeister Franz aus Goldap eine Ehrengabe sind die Heimatglock-cn am heiligen Abend u-nd die ^in Krakauer Btatt berichtet: In  Lodz vev-
von 250 MaNk von der NegMUna. - Granaten dazu dr-e BesHorung. Dur:ch heflrge? - ......................  -

I' Fo.don. 5. Januar, l La.r.dwehMxrein.) In  Geg>:n'wohr

r»»«!» Ä S ! »  s »  « k i L L :

gefallenen Kameraden Ianusch 
oenon Ehrenmugliade Klaoui
Nachruf. Sodann Leilte sr m.., -------  ̂ ^
KrieAo.bund die in Aussicht .gestellte Beihilfe für Sa-ni.ätskompagnie 
die Hinterbliabencm ds: rm Feld stcHendon Kame­
raden aus Mang.l an Mitteln nich: leisten könne.
Der Verein selbst hat aber an befe Hin.eröliebcn'cn 
bis jetzt UmorisLützungen an G l̂d, Kohlen und Kar­
toffeln tm Gesamtwerte von 2500 Mar.L gczahU.
Laut Kasssnbe'r̂ chL betrugen die Einnahmen für 
1914 1489 Mark, die Ausgaben 218 Mark. Post- 
selretär Lamlwecht, der fein Amt als Vovsitz-.tr

Die Deutschen be- 
Qr.onung oinzufüh>M. Die

der Felde' L r Ehre ! wir zur VMsrung an. Ein Jeder erhielt ^aelmänia.
sowie dem vorstor- Pakete, d.e aus Berlin gekommen waren, Es be-  ̂ r-r s:ä ubevall Qr-onu 

un^ einen allerhand schone Sachcn darin, ! arme Bevölkerung wird aufs ^ste verpflegt. Die
mrt. da« dAftdeuHH? i «rlü! Bank«, haben wi-rdcr H « TLtigkeit aufgenommen;Ssnr.aLskv.npaanre und 1,90 Mar. an Geld. Ich minder rub̂ a un.d nsrnkal.

ha be z. V. ern Hemd, Leibbinde, Hend'.chuHe, Se:'j«,
Schokolade, Nüsse, ein« Flasche No.wei'n., eine 
Flasche Avvak, Pftsferkuchen aller Ar<L, T-:-c,
75 Zigarren und Zigrret^n, KcTs und andres 
mehr. Den aasten und zweiten Feierte sind w.r 
Pa« rouill  ̂ gafahven, dauernd von den Nüssen ge­
stört, denn oie Sch........... wollten uns das Fest
vevsalANt. Hab« noch aus Deuthen ein Paket er-

das ganze Leben geht wi'edrr ruhig und norncal.

M e die Nüssen die Polen befreien.
In  dcr Mailänder „La S era"  borichtet

versehen sollte und ich wieder im roten Nock der 
Meute folgen dürfte, so wird es sicher nur auf einem 
Ostpreußen geschehen.

Prüvinzia «lmln'iümik.
s Dt. Krone. 6. Januar. (Mit denn Eignen  

Kreuz 2. Klaste) wurden aus dem nahen L ü d e n  
ausgezeichnet: Feldwebel Schüler, Musketier,
Bäcko.geselle Polzin und Sor-geant Hermann Klatt 
(3. Garoe-Jnft-Regt.), Sohn des dortigen Land­
wirts KlatL.

Danzig, 6. Januar. (Minister von Vre:tmv- 
bachs Dank an feine Datarstadt Danzig.) Rek or

Würde eines Dn-Jng. der Hochschule feiner Vaier- 
L̂adt chrenbalbor zu rxrl-.'ihen in dankbarer Au- 

ekkennung der gewaltigen Lotstun gen der feiner 
Tatkräftigen Fühinrg anvertrauten Eisenbahnen, 
Welche den raschen Auftnrarsch deutscher Heer« und 
M.elle Verschiebungen groger Truppenmaston zur 
Verteidigung unfs.sor Goenzen in O,t und West er­
möglichten". Minister von VrMenbach hat daraus, 
wie jetzt bekannt gegeben wird, mtt folgendem 
Dank geantwortet: „Eueror Magnifizenz und dem 
Senat dsr technischen Hochschule Danzig dank« ich 
verbindlichst für die auf Antrag der Abtoilung kür 
Bauingenveurwesen mir verliehen« Würde eines 
Dr.-Ing. mit der Vrrsicherung, daß diese aus 
meiner allen Vaterstadt mir geworden« weihnacht­
liche Ehrung und die hiermit verbundene Ancr« 
Leimring der Leistungen der Staats«ff-onbahnen in 
dem ruhmvollen Kampfe gegen unsere Feinde mich 
Hocherfreut hat. von Bgeikenbach, Dr.-Ing. Dr. 
rar. pol."

Monstern» 5. Januar. (Ein schlimmes Weih- 
wachisfest) hat das Schicksal dem ostpreußischen 
Flüchtling Gaste! bosch.mt, der mit feiner Fvau und

inen dvs-i Ml«rwachfon«n Kindorn dreimal vor 
den Rüsten nach h er flüchten .mutz"«. Wähvend 
N ne Angehörigen bei mitleidigen Menschen in 
Landsberg (Warth?) Unterkunft fanden, nahm cr

niederlegte, wmde einstimmig zum Ehren-. halten, 
priisidenten er. annrt. Zum Bor sitze.? wende Lehrer i 
Vroß, zmn Schriftführer Lehrer Kaniner gewählt, 

elche beide erklü.en, diese Ämter nur einstwe l-.n!
" ^ hr unserer Tapferen aus dem Felde 

anzurreymen. Der Vorsitzer brachte' zur Ksnnti.'is, 
daß den vm dem Feinde zum Offizier beförderte 
Bürg.rtM'eister Dr. Reeckenbcrg fcinerl Beitritt zum

.... ' erklärt und 50 Mark für die Hin <nr-
der gefallenen Kanvoraden gespondeL 

Dor Geburtstag des Kaisers soll in ein­
facher, würdiger Werfe durch gem«i-nfa.m.n Kirch­
gang und -eine kurze Feier begangen werden.

ir Mogilno» 6. Januar. (Der Gac -onmord dn 
Bielsko) warst mit üem vor emigen Monaten vo r- 
äbten GaLtLNmorid in Ulrichsthal. dsr wohl bald 
je ne Sühne finden wird, auffallend viele ähnliche 
Momente auf. In beiden Fällen ist das Mo,'v 
ein unerlaubter Dsrkehr mit fremden Frauen mit 
allen bösen Folgesi'scheinungen; die offenbare Ab­
sicht, die Gelteb e dauernd zu öositzon, hat sowohl 
dem Schulkasfen-vê  danton Kaczor rn Birlsko wie 
auch dem Reir-danten Maciejewski in lllr chsthal 
die Mordwaffe in die Hand godrückt, nur daß M. 
mst kaum Zu übertreffender Vorsch lagen h e i, mit 
kühl v Berechnung und Zynismus bei dnn Bor- 
brechen vorgegangen ist. Borde Opfer sind von 
den Nachbarn als ordentliche und arbeitsame Per­
sonen geschätzt gewesen. Die Arr abor, wne d.-e 
Tä ar Ihre Unschuld darrtzutun suchten', ferner die 
übrigen Derdachtsmomenc« rühr den zu sofortiger 
Verhaft.ung des sinsn wie ocs anderen TL->.rs.
Bielsko wie Ulrichsthal liegen woit ab von E  
großen Verkehrssftatzs, und die beiden Fälle zeig-cn 
leider wieder, daß auch die einfachen Hütten einsam 
gelegener Dörfer vor KapitalvLi.ibo.chon nicht ver­
scharrt werden.

6 Strelno, 6. Januar. (Ein Eisenbahnunfall) 
ereignete sich in- d.r Nähe des Bahnhofs P o l a -  
nowitz.  Ein auf der Fahrt von Kruschwitz nach 
Svclno begiikifftnor Perjor.enzug e tle.jte. Durch 
dsn Unfall wurde eine Veriebsstövung von 
einigen Stunden horb.-igeführt. Personen sind nicht 
zu Schaden gekommen. ^

Aus Pommern, 3. Januar. (Dem „ G r e i f s ­
w a l  der Tageblatt für Vorpommern") ist wegen 
seiner Srellungnahme geg-m die Getreide-, Kar­
toffel- und ButtergroßproduIsntien vom General- 
konkmando St-ccktin das E.schvlnen untersagt worden.

Drr Vr-ef einer kleinen Berlinerin

D.e Kl.'ine — sie ist 10 Jahre — schreibt darin: 
„Liebcr Onkel Emil! Ich muß doch auch an dich 
schreiben'. Es tut mir ooch sehr leid. daß du dich 
da mußt mir die ollen Russen rumärgern' wenn 
die Kerls dir viel Kohl vormach.m, so klopf sie 
gehörig durch, ich kann die auch ncht le d'.n. 
Lieber Onkel, E in  größter Wunsch ist, daß du 
gesund wiederkommst. Mach aber man keine Opern 
und laß dich totschießen. Ich wcrde mau lieb-sr 
zum hieben Gott bctrcn, daß er mir meinen lieben 
OnSsl gesund wiedergibt."

Streit um die russischen Schafe des Kaisers.
In  das rusM-e Haup idepaiulemcnL für Ackerbau 

ist dieser Tage nach d m Bericht der „Birsh'wija 
Wjedonrosti" ein intevcssanler Streitfall einge­
bracht worden. Es handelt sich, laut „Vost. A g.", 
um die Schafe Kaiser Wilholnrs. Diese waren in 
Nom  i n t e n  requiriert und räch Oms k  trans­
portiert worden, wo sie auf den weisen Wside- 
flächen einen für ihre Zahl grinst gen Standovt 
gefunden hätten. Ein von dem Moskaus Schaf- 
zuch verein dorthin outsandter Schafzüch  ̂r- 
Spezialist, Morozow, hatte die Verfügung ge­
troffen, daß dort eine besondere Schafzuchianlage 
err?ch'«L urD die Schafe an die einzelnem Vs reine 
dar dortigen Gegend zu ZuchtZMcken v.rtailt wer­
den sollten. Soudorbavorweise ist gegen diese Ver- 
füguM ein ProL?st eingegangen, und zwaM von dem 
Bozirks-Agronom von Omsk. Leider wird wicht be­
kannt, woran dieser Anstoß ganommeir.

Die schweren Kampfe in Polen.
Ginnr an H.rrm Freisleben in Elbiug gelang­

ten Feldpostbriefe entnehmen wir nach der 
Z!g. folgendes:

. . . Mit dem Einrücken unseres Reservekorps 
am 14. November in NuUsch-Polen über Thorn-

Uriegsnachrichten aus dem Osten.
We hnachten im Felde.

Ein Soldat, der oben an der ostpreußischen
tm okkupieDürn Teil« in Rußland eine Stelle als G>:unz.' treue L̂ achr hätt, schreibt an seme EtL-.rm 
ErdarbeDer an. M l 3̂2stü. digrr Veuspä-ung^cr- in Falkhorst bei M ü l h a u j e n :
Reichte ihn dsA eine Depesche, die ihm dem Tod 
seiner Ehehälfte anzoig-e. In  siebsnstündigcm 
Marsche begab er sich zur nächsten Bahnstation, 
um zur Beerdigung zu fahren. Als er in L. an-

Es war ft'hr schwer, einen Wsihnachtsbaum zu 
bekommen. Schließlich gelang es uns Radfahrern, 
doch e'ime Ficht« zu erobern. Der Baum war nun 
da, abcr d̂ e Lichte fehlten. Vts zunr Aben-d konn-

srst aus den heimischen Lazaretten zurückgekehrt in dem vielgenannten Menil begleiten. Das Dörf- 
waren und die förmlich darauf brannten, gleich chen liegt nur noch einen Katzensprung von den 
wieder Dienst in der vordersten Linie zu tun. Aber! feindlichen Stellungen entfernt. Im Schulhaus, 
obgleich es die alten Leute dankbar anerkannten,' dessen Fenster und Türen verrammelt sind und 
daß man ihnen ein kameradschaftliches Beisammen- dessen Dach bombensicher eingedeckt wurde, feiert die 
sein in der Christnacht ermöglichen wollte, entstand hier liegende Wachmannschaft ihr Wcihnachtsfest. 
doch eine kleine Katzbalgerei um die Beteiligung a n ! Der Feind weiß es augensck-einlich, denn auch heute 
diesen Patrouillengängen. schweigt sein Feuer auf der ganzen Linie. Die

Auf einem Feldbett in der Villa „Schmittens- Weihnachtslieder der Feldgrauen müßen trotz der 
Ruh" verbrachte ich die paar Stunden bis zum Mauern und Barrikaden drüben deutlich hörbar 
Morgen. Dann wanderte ich über die Höhen weiter sein. Aber es ist, als banne der heilige Sang jedes 
bis zu den Schlachtfeldern der Augustlage unseres unheilige Tun. Ungestört darf der Weihnachts- 
Zrotzen Kriegsjahres. Im Schoße uralten deutschen mann, ein fröhliches Pfälzerkind, im Kreise der 
Waldbodens, über sich den blauen Himmel der ' großen Kinder erscheinen und zwei Riesensäcke voller 
Vogesen, ruhen hier unsere Helden, und der W as-' Geschenke an die Mannschaften verteilen. Was 
Zenwald rauscht ihnen ihr Schlummerlied. Schnee kommt da nicht alles zutage und welche Scitenhiebe 
deckt die kleinen Erdhügel, aber darüber breiten sich auf den unglückseligen Koch, der immer die Erbsen-
wie ein sieghaftes Zeichen die immergrünen Tan- 
nenkränze der Kameraden, und von den Bergen 
donnern im gewaltigen Echo tagaus, Lagein unsere 
im Kampfe stehenden Geschütze ihnen den Ehren- 
falut herüber. Bei jedem Grabe hat mein Führer 
ein bewegtes, anerkennendes Wort für den und 
jenen Tapferen zur Hand, der an diesem Christfest- 
morgen daheim und draußen fehlt. Und ich denke 
mir im Stillen, was für ein Glück es für Deutsch­
lands Kinder ist, daß solche Männer, wie ich sie ge­
rade in diesen Tagen traf, im Frieden wieder ihre 
Lehrer sein werden. Denn neben dem Oberleut­
nant und Mädchenschuldirektor, der mich geleitet, 
wirkt in der Kompagnie ein Nürnberger Stadt- 
schullehrer als Leutnant, und drüben im Schützen­
graben vor Menil ein Volksschullehrer aus Ger- 
msrsheim als Unteroffizier. Wie hat man uns 
Nachgeborenen die große Zeit von 1870/71 so herr­
lich und unvergeßlich nahe gebracht, und mit wie­
viel reicheren Erinnerungen noch kehrt unsere 
deutsche Lehrerschaft aus dem Kriege von 1914/15 
vereinst mal heim. Wie stolz muß die deutsche 
Schule darauf sein, daß sie die Ernte der Saat, die 
sie in Friedenszeiten in die Seelen unserer Kinder

dcr Mculänger „La Se r a"  be>r:ckM ein 
Pole darüber, wie die Russen wider d e Polen 
in Colizven Hausen. Die Freiwilligen )es pol­
nischen Freikorps im östewechichen Howe worden 
als Räuber behauselt ui-.-d alle solche Gvfange.en 
gehängt. Vorvr.irgend« volnisthe Freiwillige trafen 
eines Tages in cknon Walde auf 18 an Bäumen 
hängende Laichen ihvor Kaniovaden. D« in Ga- 
Lizb.n als Befteivr eingezogene.r Rüsten haben alle 
polnischen Kulturstätten z.pstört und die grvß- 
cortigon Biblischeren in Tarnopol, Lein borg und 
m den Schlössern der polnischen Magnalen aus­
geraubt und nach Rußland geschleppt, da-runtar die 
140 000 Bände des Lssolineum in Tarnopol und 
die reiche Bibliothek und Pinakothek der Grafen 
Nacinski. Zerstört wurden die Schlösser dsr 
G.aftn Reg rn Proslaw und die berühmte Residenz 
von Johann Sobbesky in Padgoroe, das Schloß 
der Famil.e Cznorysly in Sinwwa und das d.r 
Grafen Ste-rgynski in Nozdr. Alle diese Zer­
störungen geschahen mutwillig, ohne jode mili- 
.arische Notwendigkeit.

„Nervöse Erscheinungen" in Pe ersburg.
Un or dem Titel „Mrh. Ausdauer!" schrobt der 

„Pe^rogradske Kurzer" folgendermaßen über „ner­
vöse ErjcheinuiM'n" der russischen Gesellschaft: 

„Von Zeit m Zeit, wenn von unserer Front 
lange keine NachrickMr eingelaufen sind. oder wenn 
uchore müßigen hausbackenen SL.a:.egon bei ihren 
Anstrengungen, sich in den Nachrichten vom Kriegs­
schauplätze zu or entieren, auf der um Fähnchen 
bostcckLon Karde bemerken, daß unsere Truppsn 
in dieser, oder jerier Gegend zeitweise zurück­
gegangen st: d, beginnen in unserer Rosioenzgss-e'll- 
schaft mehr oder weniger dumme Gerüchte zu zirku­
lieren, und die Freunde sonsationoller Nachrichten 
wandl n mit bejorgior Miene umher, eine nieder- 
gedrückte SL mmung um sich her aussäend. Jede 
Kleinigkeit, die uns zuweilen nur scheinbar un­
günstig ist, schL;:4 diesen Leuten von außerordent­
licher Bedeutung. Dagegen werden di« großen 
Gänge der Ereignisse, sie allein w.chtia sind, von 
ihnen nicht bun«M. Die Deutschen sind bisher 

, nicht en'dgil'iiig aus Polen vertrieben. S.-e h^ben 
l̂ nck- i sich in d^-er oder jen'er Richtung aus einige Werst 
„Elb. Warschau ge. ähect, und das genügt schon, um 

niedergedrückte Mienen und konfidentielles Geflüster 
übn unsere Verluste hervorzurufen. All das 

»... n . brauch nicht beach.et zu werden, wenn nicht üm
Alexandrowo begann für uns der bis jetzt schwerste Augenblick ung^houvcr Anstrengung, wo das Land 
Absch-'/o.t des gegenwärtigen Krireges. Wir lagen von ebnem Gefühl beherrscht wird, solche zufällige
vom 15. November ununterbrochen 16 Tage lang, 
Tag urÄ Nacht, mit den Russen im Gesucht. Der 
schwerst« Tag in dieser Zevt war der deutsch« Toien- 
sonntag. Es war ein unbeschreibliches Morden. 
WciJ es nicht durchgemacht hat, kann sich keine Vor­
stellung machen, wie es zugcgang.n ist. Das ge- 
flössen« Blut ist abor aus vuWchn Seite teuer 
b<Prhlt worden. Das N.ser.v'okolrps hat in den 
schweren Tagen a l l e i n  40000 Mann gefangen 
und mindestens ebensoviel Tote und Vcrniunidrt« 
haben die Rüsten verloren. Es ist zwar sin schöner 
Erfolg, aber das teure Blut unserer Kameraden 
ist mvl diesem Haufen Gefangener doch noch nicht 
bezahlt; denn die Rüste,n wachsen aus der Erde

Stimmungen ansteckend wordon könnten. Un­
zweifelhaft ist ein« solche rein weibliche Nervosität 
hauptsächlich in den Gi'oßstäd 'on verbreitet, wo das 
Tempo des Lebens schneller ist. Sie kann daher 
deine entscheidende Rolle im Grundstrebon des 
ganzen Volkes spielen und auf fernen festen 
Glauben an sich selbst einwirken. Aber dreier 
schmähliche Kleinmut bleibt doch, wann auch nur 
Zei.weise, nicht ohn« Spurnn; die Bevölt rung 
selber muß mit ihm ein- für allemal ein Ende 
machen. Zu dieftrn Zwecke muß man fest zwei 
Dinge im Auge behalten: di« Grandiosität der auf 
unserer He mat liegenden historisch.n Aufgabe und 
di« Summe dor schon erreichten Rosulta!«."

suppe anbrennen läßt, auf die dicke Mutter der 
Kompagnie und den Vataillonsschreiber, dem alle 
Sünden der Feldpost angekreidet werden, sollen 
nicht dabei ab!

„Gott mir dir, du Land der Bayern!" steht auf 
einem blau-weißen Schilde, das uns am Eingang 
grüßte. Ein Professor von den Franckeschen Stif­
tungen in Halle a. S. hält die Weihnachtsansprache, 
und ein bebrillter Volksschullehrer dirigiert mit 
einem Trommclstock einen vorzüglichen Sängerchor, 
der sich vor allem durch einen prächtigen sechs Fuß 
hohen Bassisten auszeichnet. Sie singen nicht nur 
die alten Weihnachtslieder, sondern gedenken auch, 
der Kameraden, die draußen auf der See ihre Brust 
dem Feinde darbieten oder schon auf dem kühlen 
Grunde des Meeres ruhen, indem sie das in Sol­
datenkreisen neuerdings so beliebte „Seemannslos" 
Zum Vortrag bringen. Dann aber schlägt die 
Stimmung um, und mit dem Wandervogellied 
„Horch, was kommt von draußen rein!" gehen sie 
zur fröhlichen Festfeier über. Ein fester Händedruck 
an den pfälzischen Schulmeister und Dirigenten — 
und schon bin ich draußen in der Finsternis der ein­
samen Dorfstratze, auf der Patrouillen streiten und

streute, hier an der Front selbst reifen sehen darf. wo der rauhe Halt-Ruf der Posten wieder an den 
Am Spätabsnd darf ich den Regimentskomman- Ernst der Zeit gemahnt, 

heur noch zu einer weiteren WeihnachLsbescherung j

Zauber-Runen.
Original-Roman aus dem Nordland 

von A n n y  Wo t he .
-----------  ('?LaL»dr»icl verbaten.)
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„Ich denke nicht daran, es ist mir heiligster 
Ernst.«

„So sag« ich dir hiermit zum letztenmal, 
«daß ich mich lieber da drüben ins Meer 
stürze, ehe ich das Geld von euch n-ihme. 
Und nun laß uns nicht mehr darüber ndon. — 
ich vermag es nicht."

Günna sah, daß seine ganze schlanke, fast 
hrgere Gestalt wie im Fi«b:r b.bte. und ein 
unendliches M itleid  quoll in ihrer Seele 
empor.

„Willst du mir versprechen .Bruder," sagt« 
sie weich, „wenn du in Not bist — ich meine 
jetzt nicht allein die materielle — zu mir zu 
kommen und mir zu vertrauen? Wir 
Frauen finden oft einen Ausweg, wo der 
M an» schon alles verloren glaubt. Ver­
sprachst du mir, zu kommen, wenn du meinst, 
daß alle Wege dir verschlossen sind?"

Eine fahle Bläffe fuhr über Thordurs Es- 
ficht.

„Was könnte dir, Günna, ein solches Ver­
sprechen gelten, es ist ohne jeden Wert für 
dich. „Meineidiger" hast -lu mich einst ge­
wannt, „Wortbrüchiger" würdest du mich 
wieder heißen."

Ein Zittern lief durch G ünm s G statt. 
S ie  sah wie Thordur litt, und eine fast wildes 
Fr-iÄe wollte plötzlich in ihr auswallen.' 
Aber tapfer kämpfte sie die R'gung triumphie­
render Selbstsucht nieder und reichte ihm zum 
Abschied Liv Hand.

„So soll kein Versprechen dich Linden, nur 
wissen sollst du, daß ich immer für dich da bin, 
wenn du mich rufst."

Des Künstlers Augen leuchteten im heißen 
Feuer aus, sie wurden aber gleich darauf leer 
und kalt, a ls  Günna hinzufügte:

„Das ist meine Pflicht. Ich hab« es einst 
deiner Mutter gelobt, und was auch alles 
zwischen einst und jetzt liegt, ich bin da, dir 
beizustehcn mit meiner ganzen Kraft."

Thordur sah Günna voll tiefer Wehmut an 
und seine Lippen zitterten leise.

„Pflicht ist ein schleichendes Gift. das lang­
sam unseren Körper und alle unsere Sinne  
zermürbt, b is wir gebrochen am Boden 
liegen."

„Du irrst, Thorbur, die Pflicht gleicht viel­
mehr dem leuchtenden Opal, dessen Licht die 
tiefste Finsternis mit tröstlichem strahl
durchleuchtet."

Die Tür fiel hinter Eünnas hob» Gestalt 
in s  Schloß und-Thordur kehrte mit müden 
Schritten zurück in sein Atelier.

Fenja kam ihm von der Terrasse her ent­
gegen. I n  ihren grauen Augen flammten 
boshaft« Lichter.

„Nun," lachte sie, „der Abschied von deiner 
schönen Schwester —" sie betont« die 
Schwester besonders — „war ja von einer 
ausgiebigen Gründlichkeit. Ich beneid« dich 
um die Verwandtschaft. Im  übrigen w ill 
ich wirklich gern ein Auge zudrücken und 
diese Islandsmaid, die so leichtfertig mit 
einer halben M illion um sich wirst, mit in  
den Kauf nehmen. Habe ich meine Sache 
nicht vortrefflich gemacht?"

Thordur stürzte wie ein Rasender aus feine 
Frau zu. und ihr Handgelenk mit eisernem 
Griff umklammernd, b uchte er:

„Und du bist schamlos genug, das auch 
noch frank und frei auszusprechen? Ist denn 
jede, bessere E>:sühl in dir erstorbcn?"

„Ganz und garnicht," lacht« Fenja, ener­
gisch ihre Hand aus der ibms M annes be­
freiend, „ich freue mich ja unbändig, daß die
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Kvei-'s Tho-vn, — vernicht lN egM nt wie vor); 
Wrbrman.n Nicharrd Haaje-Tyorn — 
wnr^:t (Lcst7>dwehr-Jni.-Negt. 21);
Alex Sahnte 11-Rontjch!au, Kreis Thorn, 

(Rel'NVe-Jns.-Re-qt. 34); " "

(Pr. Sraraaro), ^ernyaus (M ei) oerm wrza«-Vnr> 
61 fDanÄl-al beim Grlati-

ll7. Verlustliste.
Reservist Güster Krahn-Rudak, Kr-eis Thorn, 

— verwundet (Ncs.-Inf.-Ncgt. 1); Untcrofsizlor 
Bruno Franz Kosinskl-Mockor., Kvois Thorn, — 
schwer verwundet (Regiment wie vor); Reservist 
Felix Lchnski-Lonzyn, Kvei-s Thorn. — leicht ver­
wundet (In'f.-Neg.. 136); Reservist Waldemnr OL- '- 
Kbein Bö,e.ndo >f Kuris Thorn, — leicht verwundet 
sInf.-Negt. 141); Muskeli-er Konwad Lpinrski- 
Cchwiörsen. Kreis Thorn, -— leicht verwundet (Re- 
ai-nr-eirt wie vor); Unt-orosfizier Kournd Korth- 
Culmsoe. Kneis Thorn, — leicht verwundet (Neh­
men t wie vor); Nesrrniist Jo)es Michalowski- 
Lindenhof, Kve.s Thorn, — l-eich verwundet (Re­
giment wie vor); Musketier Wilhelm Mahron-- 
Aermnirnsdorf, Kreis Thorn, — leicht verwundet 
(Regiment wie vor); Reservist Dominik Dvazek- 
Rawva. Kreis Thorn. — vermißt lZr.f.-Negt. 143); 
Reservist Bronislaw Valicki-Mocker, Kreis Thorn. 
^  vevmtzt (Inf.-Regt. 165); Kri'egSfvLiwillg'or 
Paul Mechrver-PcÄHorz. Kreis Thorn, — schwer 
verwundet (1. Pioni-M-Vat. Nr. 17).

Dizefeldwebel Richter, Lattich, Schulz, Mewkems, Ein MeLchen trällernd^ zog froh sv ins Feld, 
l Werner Schlein, Schünomann. St-e-n, Müller Um .sie ist's dann e id m  geworden . . .
^   ̂ ^  ^  ^  ^  Nun kämpft schon feit Wochen ihr jungfrischor Held

M it des Zaren verwilderten Horden------- —
„Geschütze Mboutcit — Gefangene gemacht!
Ein Sieg an der Grenze errungen!
Bon prasselnden Hieben durch uns bedacht,
Ward der Feind zum Rückzug gezwungen."
„Gott Lob! fiel nur einer von unsres Schar!"
So steht's in den Blättern zu lesen.
Nur eriver. Vor ach! doch e in  E i n z i g e r  war 
Und das Glück einer Mutter «gewesen.

K. B. D o tg t.

misst tRescr'voJnf.-Re.qt. 34); Muskeckr Karl webrl PetEyen (Lanzig) berm Ersatz-Bat. des 
W itt-Z lot erie. Kreis Thoun, — leicht verwundet. La-ndw.-Inf.-RegLs. 21; Üindumann (1 Hamburg)
(r5»,.-Rest. 1^3). d°r^Landw.-Jnf.^2?^üsA.:' die, Mzefrldwebrl

Gibbe (Thorn), Schmidt (Danzlg) beim Ers^-Bat, 
des Jns.-Neg:s. 61. Zu RiK>mei)tern: dre Obor- 
leutnonts d. R. Peterson (Thorn). von Treskow 
(P»!«n), Schnitz (5 Berlin) des lli.-Regts. /öri. ch 
jetzt bei di-chem Regiment. Zu Oberleutnants: die 
Leutnants d. R. John (Graudsi.z). Modorow (Dt. 
Krone). Johann.es Klug (Hohen,alza). Seeliger 
(S c h lE )  des Ul.-Reg-ts. Nr. 4. letzt bei dreien, 
Regiment. Zum Rit-m-Mer: von Roiher, Obcir- 
leurnanit d. R. des Leib-KM.-Regis. M r 1 (Gloi- 
witz), jetzt im Nes.-lll.-R«gt. Nr. Zum Haupt- 
nrann: Kuetzhalg, Oberleumnnt d. R. des Jnch- 
Regts. 163 (2 Berlin), jetzt im Res.-Jnf.-Regt. 21.

Obevvelorinär: Veterinär Dr. Tetznvv beim 
Ül.-Reat. Nr. 4.

Wer Brotgetreide verfüttert, 
versündigt sich am Baterlande 

und macht sich strafbar.

^ o k a i n a  b r i r i u e n .
Zur Erinnerung. 8. Januar. 1914 Zusammen­

tr it t  dn sog. deutschen NüstungskommMou. 1913 
Vermählung dn Erzhorgogin Eleonore von Öster­
reich mit ds.m Mariireleutnaut von Klotz. 1997 
Muz.afpor-ed-Din. Schah von Persien. 1995 Schwere 
Wet1«erka<astroph2n in Mötteleuropa. 1874 * Prin­
zessin Elisabeth von Bayern, Gemahlin des Fr<ei- 
vcrrn Otto von Se-eM-cd. 1839 * Hai s von Bülow, 
hervorragenden Klavi,ervi-rtuos'e und MuMdirigent. 
1810 * A. R. Nangabe, bekanntror grioch^chc-r 
Dichter und Staatsmann. 1808 Stiftung des 
Lcopoldordens durch Kwiftv Franz I. von Öster­
reich. 1642 f  Galileo Galilei, borühmr.Vr Astronom 
und Physiker.

r born 7. Januar 1915.
— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Be­

fördert zu Hauptleulton: die Oberleutnants Spiel- 
mann der Landw.-Inf. 2. Aufgeb. (Höchst), jetz: 
beim Ersatz-Bat. des Res.-Jnf.-Regts. 21; Krause 
der Landw.-Inf. 1. Ausgab. (Neusta'dL), jetzt b-im 
Ersatz-Bat. des Jnf.-Re.gts. 61; Korn dar Landw.- 
In f. 1. Ausoeb. (Gvaudenz), jetzt beim Ers-atz-Bat. 
des La,ndw.-Inf.-Regts. 61; EoLtschalä der Landiv.- 
Feldart. 1 Äufgeb. (1 Hamburg), jetzt bei der 
Futzav. der Festung Thorn; Oberleutnant d. R. 
a. D. Noth (Danzig), zuletzt d. R. des Jnf.-Negts. 
Nr. 93 (Danzig), jetzt beim Erf.-Bcvt. des Jm.- 
Regts. 61. Zu Ob.rleutnants: di,e Le»utnants
Bühwer d. R. d>es Inf.-Regts. 61 (Delle), letzt beim 
Ers.-Bat. des Jnf.-Rog s. 61: Ennnlat (Heinrich) 
der Landw.-Jns. 1. AufgeL. (Graudenz), jetzt beim 
Er^s.-Bat. des Landw.-Jnf.-Regrs. 61; Kordes de«.' 
Landw.-Inf. 2. Aufaeb. (Thorn), jetzt i«m Landst.- 
Dat. Drieson-; die Leutnant d. L. a. D. Gorsten- 
bsrg (DL. Krone), zuletzt der Lendw.-FeldarL. 
2. Äufgeb. (DL. K ro ^ ) , zetzt b.im Gouvernement 
Thon; Dommes (Thorn). zuletzt der Landw.-Inf. 
1. Aufgeb. (Thorn), jetzt bei,m Crs.-Bat. des Re-s.- 
Inf.-Rogts. 5; Treiaxl (Neustadt), zuletzt der 
La'ndw.-Jnf. 1. Aufgob. (SLolv), jetzt beim Ersatz- 
Dat. des Jlvf.-Regts. 61. Zu Leutnants d. R.: d.e

,.-N-ea-. -
— ( So n n e  u nd  M o n d  i m  J a n u a r )  

Aus ihrer niedrigsten Stellung zur Zeit des 
Wiin erbrg.nns steigt die Sonne in ihrer schein- 
davon Bahn nun langsam wieder nordwärts dem 
Äquator' zu. Ihre .südlich» Abweichung betragt zu 
Beginn des Monats Januar noch 23 Grad; sie ver­
ringert üch um 5!4 bis auf 17V- Grad am Ende 
des Mona s. Dementsprechend nimmt die M ittags­
höhe des Tagesgestirus, berechnet für das mittlere 
No.ddeu schland, von 14Vs auf 20 Grad. Die Zu- 
rahme der Tageslä^ae lätz: sich denn auch im 
Laufe des Monats bereits erkennen, namentlich 
am Nachmittag, da sich d.r Sonnenuntergang im 
Januar von 4 Uhr bis auf 4 Uhr 47 Minuten 
yna«usschi'0bt. Fast rmmerklich ist allerdings die 
Valschieoung am Morgen; infolge der Zert- 
gleichung be ragt sie in diesem Monat nur 27 M i­
nnen. und um 1. Januar erfolgt« der Sonnen­
aufgang »cch an seinem spätesten Termin, um 
8 Uhr 20 M.nuten. Un.er irdischer Trabant strahlte 
am Neujahrstage grade in voller Beleuchtung. 
Auf den 8. Januar fällt das erste Viertel, und am 
12. lonirtt dev Mo^d in Erdnähe. Am 15. ist Neu­
mond; am 23. zsigt der Trabant das erste Viertel 
beleucht, kommt am 24. in Erdferne und rundet 
sich am 31. Januar wieder zm vollbeleuchie.cn 
Scheibe. So haben wir also zwoima! in diesem 
Monat, am o sten und letzen Tage, Vollmond.

( K r i e g s  - M i s s  i o n s a b e n d . )  Am 
nächsten Sonntag, 10. Januar, abends 5 Uhr, soll 
in der St. Gco.igonkirche zu Mocker oin Krtegs- 
MMonsabend stattfinden, bei dem Lichtbilder aus 
dor Kiautschou-Mifsion, die die durch don gegen­
wärtigem Wel.kriea schwer in Mitleidenschaft ge­
zogene MMonearbeit in lebe:digcr Woise der 
Missionsgemeinde die schwere und doch so not­
wendige Miboit veranschaulichen werden. Herr 
Pfarrer Iohft wird durch erläuternden Vortrag 
die Bilder erklat:en  ̂ und der Gesangverein des 
Blauon Kveuzes wlbd den Abend durch Bor trag 
von Liedern zu verschönen fuchsn. Da. wie gesagt, 
die Mission durch den Krieg schwer leidet, die E in­
nahmequellen zum grötzten Teil in dieser Zeit ver­
stopft sind und das Jittevesse für die Mission zu 
erlahmen droht, soll dieser Krlags-MissionsabcnÄ 
neue Anregung und neues Interesse in der 
Missionsgemeinde wecken. Die am Schluß des 
Abends stattfindende Kollekte an den Ausgingen 
d.r Kirche ist für die M iJon  bestimmt. Jcd-r- 
mann ist zum Besuch dieses Abends herzlich ein­
geladen. Eintrittsgeld wird nicht erhoben.

Nur einer.
Wie war ihr beim Abschied das Herz doch so bang 
Sie hatte ia nur d esen oincn!
Wenn auch tapfer die Tränen sie niederzwang,
Um nicht mutlos vor ihm zu erfchcrnen.
Nur im st Ulan fleht sie zu Gottes Thron,
Daß er alles zum Guten mög' wenden,
Und segnet noch einmal den scheidenden Sohn 
M it zittrigen Mutterhändsn.

„Nee, mein Freund, so geht das denn dochblonde BauersLochter aus dem Eisland,
Königsmaid, wie du sie einst nanntest, sich nicht. Du meinst wohl, ich wüßte nicht, was
zu uns armen Sterblichen h» rnieder läßt und du noi-ho.st? E« drängt dich in dein Geheim-
eine halbe Million über uns ausschüttet." Melier, um da wie ein Verrückter zu ar-

„Du glaubst doch etwa nicht im Ernst, ich. Leiten, und dann zu Tode erschöpft heimzu-

Briefkasten.
(B ei sömtUchen Anfragen sind Name. S tand «nd Adresse 

oes Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

„Spezialisier für VlinddairmkranEheiten." Unsere 
_ i—  ^  ob es nicht

che sich auf B link­
st uns wohlbekannt, 

daß Thorst^r Ehirurgon diese Kvankheitt'n so cr- 
kolgreich behandelt haben, wie nur irgend ein 
„Spezialist" in der Großstadt. Der Anfragende 
halte aber ausdrücklich doe Nennung von „Spe­
cialisten für VlinddarmkuankhoiE'" in drei fo.m- 
den Städten, darunter Berlin, erbeten. Übrigens 
sind die dvtt ge-wannten Professoren auch nicht 
Spezialisten im strengen Sinne des Woi.tos, sond-orn 
werden nur vor anderen von BUnddar-mkranden 
konsultiert, weshalb sie sich. bei der Kroßen Zahl 
dieser Krankn in der Zweimillionenstadt, haupt­
sächlich mit Vlinddarmtrankheiien zu besaßen 
haben.

Ein §!ug in Zein-esland.
Don einem gefahrvollen Aufklärungsflug in 

Feindesland berichtet ein bayerischer Flieger:
Bereits acht Tage lag unser Flugzeugpark in 

. . . als w ir endlich einzeln abgerufen wurden. 
Früh 4 Uhr, trotzdem war alles, Piloten, Beobach­
ter, Monteure und die Begleitmannschaften, zur 
Stelle. Feierliche Ruhe und finstere Nacht um uns 
her. Um halb 7 Uhr sollte ein großer Teil der M a­
schinen starten. Mein Motor ging wie ein Uhrwerk 
so gleichmäßig, aus den konnte ich mich also ver­
lassen, das war die Hauptsache.

6,35 startete ich als zweiter, um in südwestlicher 
Richtung nach . . . .  zu fliegen. Herrliches Mor­
genrot lag vor uns, als wollten w ir in die Hölle 
fliegen. Schnell stiegen w ir auf 1800 Meter. Im ­
mer klarer war unsere Aussicht, immer deutlicher 
konnten w ir die Greuel des Krieges übersehen. Ein 
schauerlich erhabenes Gefühl stieg in uns auf, als 
w ir — nun zum erstenmal — ein so großes Schlacht­
feld übersahen. Wie ein großes Relief lag alles 
vor uns. 10 Kilometer mußten w ir jetzt ungefähr 
noch von der feindlichen Stellung entfernt sein; 
jetzt hieß es also schon Obacht geben.

Da — hier mußten die ersten feindlichen Schützen­
gräben sein, also in einer Wolke verschwinden, da­
mit w ir nicht schon jetzt verraten sind. Nach der 
Tourenzahl unseres Propellers, unserem Gegen­
wind und der Zeit mußten w ir 40 bis 50 Kilometer 
hinter der Front sein, über feindlichem Boden. Von 
unseren 2400 Metern gingen w ir auf 1500 Meter 
herunter, immer hinter Wolken versteckt, da — — 
hier war Aussicht aus wenige Sekunden, dann wie­
der eine Wolke. 1100 Meter hatten w ir jetzt nur 
noch, deutlich konnten w ir alles beobachten.

Nur wenige Sekunden waren w ir bei „freier 
Aussicht" geflogen, als schon die ersten Kugeln zu 
uns heraufpsifsen. B is jetzt hatte noch nichts ge­
troffen, aber vielleicht schon in wenigen Sekunden 
kam Artilleriefeuer. Eine rasche Wendung — jetzt 
waren w ir wieder in einer Wolke, das sicherste Ver­

steck, denn sofort ändert man hierin seinen KurH 
und der Feirü) hat lein Ziel mehr.

Wieder herunter, zwei Minuten flogen w ir frei» 
immer in der Nähe von Wolken, unsere Aufnahmen? 
und Aufzeichnungen hatten w ir gemacht, nun sofort 
zurück zum Standort. Als hätten die unten es aus­
gemacht, begann auf einmal ein mörderisches Feuer 
auf uns. Infanterie und Artillerie schössen auf uns 
um die Wette. Unsere Maschine schwankte mehr» 
mals fürchterlich, da hieß es ruhig bleiben und 
nicht den Kopf verlieren. Ich sah unwillkürlich auf 
meine Benzinuhr hin, da nur noch 52 Liter; wo 
war das Benzin hingekommen . . . Vor einer 
halben Stunde war der Zeiger noch über 100 ge­
standen. Schnell ging er noch immer weiter zurück: 
50 — 45 — 40 Liter; der Behälter war also un­
dicht geworden. Kein langes überlegen, m it dem 
wenigen Benzin noch steigen, so lange es geht, und 
dann aus vielleicht 3000 Meter ein Gleitflug konnte 
uns retten. 1800 Meter Höhe hatten w ir ja, und 
im Reservetank war ja auch noch etwas Benzin.

Mein Beobachter und ich hatten unser Haupt­
augenmerk nur auf das Benzin und nach unten ge­
lenkt, und so sahen w ir nicht, daß bereits 1 K ilo- 
meter hinter uns in zirka 2500 Meter Höhe ein 
feindlicher Apparat uns verfolgte. Höher steigen 
war unmöglich, abgehen noch unmöglicher, denn 
vielleicht schon 100 Meter tiefer waren w ir starkem 
Feuer ausgesetzt.

Lange, nervenzerreißende Sekunden erlebten 
w ir . -------

Meinen Motor stellte ich auf höchste Leistung; 
in einer Geschwindigkeit von zirka 120 Kilometer 
flogen w ir nun weiter, da plötzlich stellte ich meinen 
Motor ab. Der uns ebenfalls sehr rasch gefolgt«
Eindecker war nun über u n s ------- jetzt bereits vor
uns.

200 Meter voneinander entfernt, begann nun ein 
Duell zwischen den beiden Beobachtern. Vielleicht 
10 Sekunden mochte es gedauert haben, als auf ein» 
mal der Eindecker fürchterlich schwankte, dann kippt« 
und stürzte, — mein Beobachter hatte den feind­
lichen Piloten getroffen.

Fünf Minuten darauf flogen w ir schon über 
„unseren Leuten"; w ir waren entkommen.

Als w ir an unserem Standort ankommen, wollt« 
ich fröhlich aus meiner Maschine springen und 
meinem Beobachter herzlichst die Hand drücken, denn 
er hatte mir mein Leben gerettet, doch was war 
das? . . . Mein bester Freund, mein Beobachter» 
lag regungslos auf seinem Sitz — tot.

Unsere Aufgabe hatten w ir gut gemacht, hatten 
unser Scherflein beigetragen zum Siege unserer 
Kameraden, zum Siege Deutschlands.

Mannisifattiqes.
( E i n e  W e t t e . )  Nach Bekanntwerden d?s> 

letzten großen Sieges behauptete sich in M y s -  
l owi t z  wie anderwärts das Gerücht von der 
Gesang'-nnahme von 300 0S0 Russen. In  
einem Restaurant kam es sog>ar zu einer Wette 
um 100 Mark. AIs Hinterlegungsstelle wurde 
ein Erotzkaufmann am Ringe gewählt, der von 
den Wetten ton zwei „Blaue" entgegennahm. 
Bei einem Glase Wein wurde i-ie Wette noch 
besonders bekräftigt. Die Unvorsichtigkeit der 
offenen Aussprache brachte ein« Enttäuschung, 
Ein Vollziehungsbeamber hatte das Wettabko-n» 
men belauscht und erschien bei der „Hinterle­
gungsstelle" mit einem Zahlungsverbot über die 
Einlage einer Partei für einen größeren Teil 
der hinterlegten 100 Mark wegen — rückständt» 
ger Steuer.

( V e r u r t e i l u n g . )  Der jugendlich-
Handlungsgehilfe Fuhrmann in B e r l i n ,  der 
als Postaushelser, nachdem er als Beamter ver»

Dann schritt er gelassen zu einer Wasser­
flasche und sprengte davon eine ganz gehö­
rige Ladung Fenja ins Gesicht.

M it einem energischen Ruck fuhr diese aus eidigt war, zwei Feltpostpaket-s. in denen eine 
Homselds Armen empor. j große Anzahl Zigaretten enthalten war, unter-

„Eine solche Unverschämtheit!" kam es von schlagen hat, wurde am Mittwoch mit Rücksicht 
vrr- ihren Lippen. I auf die Verwerflichkeit dieser Handlungsweist
ein! „Eichst du. mein Püppchen," lachte der M einem Zahr sechs Monaten Gefängnis «er- 

was du eigentlich treibst. Ich Malersmann, „na, mit euch Wcibsleuten urteilt.
„ Im  übrigen wäre «s ja auch der reinstei will doch selber mal sehen, welches Geheimnis habe ich meine Erfahrungen." j M i t t e l  um da« Gol d
Wahnsinn, das Geld. das wir so notwendig! da die Tür eigentlich birgt." i Er küßte zärtlich seine Fingerspitzen, und hgivorzulocken.)  Auf ein originelles Mittels
brauchen, auLMschlagen, es kommt dir doch zu." nr,-. ' ^ann fuhr er sich, als woll« er die Welt still-!um das noch verborgen gehaltene Gold hervorzu-

„Was stehjte denn nun so stumm u,o wie folgt: Einen solchen Zudrang von

würde r as Geld annehmen?" i kommen. Ich Habs ien Firlefanz jetzt wahr-
„Das wirst du wohl müssen, mein Lieber,! hastig satt, dich stundenlang hinkr

wenn hier nicht alles in Trümmer geh n schlössen«» Türen zu wissen, ohne daß
soll," gab Fenja mit einem Eisesblick zurücke Mensch sieht,

nehme, aus d:m der Fluch meiner sterbenden 
Mutter ruht, von der tu mich in ihrer letzten 
Stunde mit deinen verdammten Teuselskünste.i 
gerissen hast."

Fenja drehte sich tanzend im Kreise.
„Es ist zum Totlachen, Thor ur. daß du

guom, wenn man selber nicht fest auf seinen,

einer wilden, fast rohen Gewalt sein 
zurück, sodaß sie taumelte und ihre 
leicht die Türumkleidung streifte.

M it einem wilden Schrei, als hätte

W eiü  ausbrcch.
Stirn^ „Tust ja, als wäre dir die ganze Petersilie 

verhagelt."
Thorkur rang vergeblich nach Worten. -,ir Abgabe an die Reichsbank, werden fünf Pfund 
„Ick bin euch wirklich eine Aufklärung Weizenkriegsmehl umsonst verabreicht." Der Erfolg 

schuldig." rang es sich mühsam aus seinem dieses Inserats übertraf alle Erwartungen: Män- 
Munde, „daß ich Fenja nichts habe tun n.^und,Frauen. ^  d ^ ^ ta d t.^ n d e rn

dieser Wocke hat wohl die Naumburger Vorstadt 
seit vielen Jahren nicht gesehen. Und was war ditz 
Ursache? Der Besitzer der Laubaner Niedermähte, 
Herr Wilhelm Pyrrosch, hatte am 28. Dezember in  
den beiden hiesigen Tageszeitungen folgendes Jnse? 
rat bekannt gegeben: 'Für jedes Goldstück, das bet 
mir am 30. und 31. Dezember eingewechselt wird

H ilfe "  kreflchte sie mein Mann markt ,L«9 uy r " ' ' .auch viele Bewohner des Landes, auch mit Gespanm
* ' ' " b "  mvr r wollen, brauche ich wohl nicht erst zu beteuern,! umlagerten schon am frühen Morgen des MittwochDeinen stehen kann. Na, es wird sich ja alles ......................^  .... ---------------- . ^  ----------^

finden. Türme du nur deinen Stolz bergehoch, . ! obwohl Tycho mich ansieht, als wolle er mich und Donnerstag Pe Niedermühle. Eine Bauers«
ich hindere dich nicht. Die Notwendigkeit «W°s S'M h'er vor?' fragte eine tr.se ^  ^  ^  frau hatte soorel. Goldstücke mrt e.nemmale zusam.
wird- dich schon wieder zwingen. Du kannst b tim E . und^eine andere schrie entsetzt:

Ä ° . 'n 'u ^  ALÄL? KLÄ d°n °."-n — .
nimm es mir nicht Übel. Thardur. wirklich -  emem «l eren Kollegen. Eno W ^ ^  
lächerlich ist." und Tycho Homfeld — entgegen.

„Mach mich nicht rasend, Weib. oder ich Tycho war zu Fenja gestürzt und hatte sie Drama geworfen hat, sei so 
vergesse, daß du die Mutter meines Kindes ausgerichtet, aber Fenja hing wie leblos in mal."

n,ch!-. » - - S L I L ^ L -  L N - L K - 7 L "
Alte, , M r  Sennen schon die Grschichte. Ich ̂ konnte. Auch eine Anzahl früherer goldener Fünf.

L 7" L  S - ° Ä
man zieht immer >en Kürzeren, abe. da der Lauban in M>ei Tagen eingeliefert werden. Das
Zufall uns nun einmal hier mitten in das

gut und beichte

List.«
„Na, das ist doch wenigstens etwas," gab 

Fenja trocken zurück, „aber jetzt möchte ich

Homselds Armen.
„Schnell, schnell Wasser," gebot er. 
„Immer langsam, mein Zunge."

Das klang scherzend, und doch meinte Thor-

M itte l ist gewiß probat, nur ein wenig kostspielig.

la n  
mit
Elsatz-Lothringen noch viel französischer Besitz bsr

dur, einen strengen Ton aus des Alten findet. Es ist das ein besonders erfreuliches "Mo­
ment hinsichtlich der Frage der Wiedervergeltunglachtr Stimme hsvauszuhören. der ihm weh tat.

dich bitten, nicht zu vergessen, 'daß ich furcht- Eno Waiden gemütlich und schleuderte un-i .Zenja wollte durchaus mein« neu« Arbeit
baren Hunger habe, und daß wir doch 
irgendwo zu Mittag essen müssen."

..M ir ist d:r Appetit gründlich vergangen, 
iß. wo r>u willst. Ich mag nicht."

wegen Beschlagnahme von deutschem Eigentum iir 
Frankreich. Namentlich in Lothringen.stellen fran» 
zösische Güter, die jetzt unter Staatsausiicht gesteÄ 
werden, hohe Werte dar. So fallen in EaargemünS

wiMg seinen Hut auf einen Klumpen Ton, und ich wehrt« ihr wn> Eintritt."
„die schöne Frau kommt auch «Hne Wasser „Sehr vernünftig. Dhordur Sestotzson.^. 
wieder zu sich. Fünfundzwanzig ausgezählt. Daß auch das nichtswürdige WeiberMg HaMer L Eis^däe no-̂  unvechei^rt^n^ELier ^  

i Las hilft am besten bei so was "̂ j nicht von der Neugier lassen kann." (F. f.) j Erven de Geiger und andere mehrere wertvoll«



KKllfsr, ra s  M esrirlan L  und der fruchtbare Hof auf 
ssr rechten Saarseite. Desgleichen befindet sich 
noch v ie l französisches K a p ita l in  der Fayencerie 
Ützschnsidsr, in  der Tomvarenfaörik von Jaunez, 
hm ie  in  der PlüschrvarenfaLrik Huber, aus dessen 
K am ilie  zwei in  SLraßburg wohnhafte Franzosen 
m  der französischen Armee sich befinden. I n  P ü tt-  
Rngen stehen zwei der schönsten Schlösser m it Park­
smagen, die französischen Offizieren gehören. D ie 
«oße G las- und Krista llw arenfabrik in  M ünzthal- 
S i. Louis Lei Nitsch gehört ausschließlich französü. 
scheu Kapitalisten, meistens Offizieren. Auch besitzt 
die F am ilie  de CoLlosquet, die vor vier Jahren erst 
Zach Frankreich verzog, einen großen T e il der 
Aktien. Das ganze D orf M ünztha l m it 800 E in ­
wohnern, also sämtliche Häuser, der ganze B ann 
und die umliegenden großen W aldungen gehören 
derselben Aktiengesellschaft. Der prachtvolle, zur 
Gemeinde Kalhausen gehörige Sommersitz Weides- 
i^ im  m it zwei V ille n  und zwei Betriebshöfen ge­
hört der adligen F am ilie  de Hansen, deren Träger

Hochwaldungen w,»
nen besitzen. I n  der Saargemünder Gegend alle in  
sind Werte über 6 M illio n e n  zu verzeichnen, in  der 
Metzer Gegend und längs der Grenze werden sich 
noch v ie l höhere W erte zu diesem Zweck bei der 
Veranlagung ergeben.

Gedankensplitter.

Eign-sr Herd ist Goldes w e rt;
Is t  er gleich arm, ha lt er, doch wann.

Das A lte  stützt, es ändert sich die Zeit' 
Und neues Leben b lüh t aus den Ruinen.

Berliner Börse.
I n  Anleihen, besonders in Kriegsan leihen, fanden gestern 

wieder erhebliche Abschlösse zu den höchsten bisherigen Kursen 
statt. Zumteil wurden diese noch überschritten. Auch aus­
ländische Anleihen sollen gehandelt worden sein. Genannt 
wurden Japaner und Türken-Lose Das Geschäft in Industrie- 
werten war anfangs ziemlich ru h ig ; später regte sich aber 
wieder Kauflust und die bevorzugten Werte, wie Rhein- 
Metalle, konnten einige Prozente wieder anziehen. Von aus­
ländischen Valuten waren russische Banknoten fest. Täglrch 
kündbares Geld 3°/o und darunter. Prioat-D iskont 4 ^ § -4 '  ̂
Prozent.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachlviehiiiiu'ki. Amtlicher Bericht der Direktion, 

B e r l i n ,  6. Januar 1913.

Zum Verkauf standen: 1151 Rinder, darunter 485 Bullen, 
l 59 Ochsen, 607 Kühe, 2098 Kälber, 1695 Schase, 22 318 
Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n i n e r  ^ Lebend­
gewicht

! Schlacht­
gewicht

K ä l b e r :
a) Doppeleuder felnster Rtast . . . .
b) feinste Mast (Volltnasi-Bkasi) . .  . 7 3 -7 4 122-123
a) mittlere Mast- und beste Saugkälbec 6 2 -7 0 1 9 4 - ,  1?
6) geringere Mast- und gute Saugkälber 5 2 -6 0 91— 105
e) geringe Saugkälber . . . . . . 3 5 -5 0 6 1 -9 1

S c h a s e :
Stallmastschase:

a) Mastlännner u. jüngere Masihammel
b) ältere Mafthannuel, geringere Mast­

lämmer und gut genährte junge 
Schase.............................................. ....

v) müßig genährte Hammel und Schase 
(Merzjchuse) .........................................

tt. Weidemastschase:
8.) Mastlännner . . ...............................
b) geringere Lämmer und Schafe . . — ! —

S c h w e i n e .
v) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew.
ft) nvllsteischige d. jeineren Rassen u. deren 

Kreuzungen von 240—300 Psd. 
Lebendgewicht .................................... 6 6 -6 9 83 - 86

v) vollsleischige d. feineren Raffen u. deren 
Kreuzilugen von 200—240 Psd. 
Lebendgewicht.................................... 6 4 -6 8 8 0 -8 5

ck) vollsleischrgs Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewicht . . . . . . 6 0 -6 1 75 - 89

s) steischrge Schweine unter 160 Psd 
Lebendgewicht . . . . . . . . 56—60 70 75

k) S auen .................................................... 7 o -7 7

M a r k t v e r k a u f :  Der Rinder austrieb war bei etwas
nachgebenden Preisen auszuverkaufen. -  Der Kälberhandel 
gestaltete sich in guter Ware glatt, sonst ruhig. —  Bei den 
Schafen fand der Austrieb glatt Absatz. — Der Schweinemarkt 
verlief ruhig, wurde aber geräumt. " - Aon den Rindern 
standen 1031 Stück aus dem öffentlichen M arkt.

B e r l i n ,  6. Januar. (Butlerberlcht von M ülle r L  
Braun, Berlin . Lochn ngerstraße 43.) Die Zufuhren haben 
etwas nachaelassen, sodatz sich dieselben zu leicht anziehenden 
Prellen räumen lassen. Das Ausland bat gleichfalls jeine 
Forderungen erhöht, sodatz sür nächste Woche ein Anziehen 
der Preise zu erwarten ist.

A m s t e r d a  m , 6. Januar. Scheck auf B erlin  53.85 bis 
54A,. London N ,9 6 - !2 M ,  Paris 47.55-13,-5 .

A m s t e r d a m , 6. Januar. Iava-Kaffee stetig, loko 16' 
Santos-Kasiee per M ärz 2'^  g. per M ai 28" per Dezember 
- 6" g. — Nüböl stetig, lako 51^ 4, per Februar SO'/?.

C h i c a g o .  5. Januar. Weizen, per M a i l37. S tram m . 
N e w y  0 rk , 5. Januar. Weizen, per M a i 145' <. Stram m.

W e t t e r a n s a g e .
(M itte ilung des Wetterdienstes in Bromberg.)

Voraussichtliche W itterung für Freitag den 8. Januar' 
Lcüoe. wärmer. Niederschlage.

Fernsprecher Nr. 65. Fernsprecher Nr. 65.

F re ita g  8., S onnabend 9. und S onn tag , 10. d. M ts .
werden die MMeWilde der für den Verkauf zurückgelegten Waren, WMZNe INid seidene
Kleiderstoffe. Leinen. Linon. Hemdentuch, Bettzeuge, Inletts. Handtücher. Tischtücher 
und Teegedeöe, Taschentücher, fertige Damenwäsche, um damit zu räumen, zu enorm

......... ...«»>.. billigen Preisen verlaust............ .
Wests und Woben knappen Maßes, in Wolle und Seide, spottbillig.
M M  Sk!> II. ü, M .  W » t  N  AkllM »I» I « I I -  M» «klkMsklliU

.   Näheres in den Tageszeitungen. ---------— --

M kkkMSW SKkU ÜS8 ÜM8 likk NvllkL
ttönigl.
preuß.

K8- «lassen-
lotterie.

ZU der am 12. mrd 13. F e b ru a r 1915
stattsindeiiden Ziehung der 2. Klasse 6. 
<231) Lotterie sind noch

1 0  0  0
t -2 -8 Lose

L 80 40 20 10 Mark
zu haben.

N  « r r r  k  s  1c 1.
kölüsil. preus;. LoLLene-Emuekmer, 

T 'vo rn . Fernsprecher 1036.

stlLMryer und Brikett
mit G läern van ! Mk. an, einzettte 
G läser Stück 25 Pfg.. n u r  im  Gold» 
rvrrreu-Ausverkattj Brettestraße 46. 

! Treppe (am Altstädt. Markt.)

tu kleinen Päckchen a 50 Gramm, ä 26 
P fe n n ig , gibt ab nur gegen sofortige Kasse

?. ?okora, Tüdaksülirik.
Neustadt Westpr.

Prima oberschleUchen

HAtenkoks,
mrd

SalU-BrikeM
empfehlenSsdr. pieNsr»

G . m. d . H ,  ̂ ^
Schloßstraße 7 Telephon 1s.

jetzt k v o itb M g .
Zöpfe

Culnisrstraße 24.

Platt,»äsch«
« ird  sauber geplättet.

Bnickenstraße 14, 2, rechts.

MU
offeriert in vollen Ladungen und Fuhren zum Tagesprei e

MMMÄS- «8 Ms-
Telephon 640/41. nr. b. H.

kseöM
Mellienstraße 8 .

k in  liaderlgses W ehrlar
sucht vom 1. A p ril oder früher Stelle 
als Portier. Angeb <te muer IZ . 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse", ______

UOMODMZM,
vertraut mit Stenograph.c und Schreib­
maschine ( dler- sucht von sofort eventuell 
später Stellung. Angebote unter L .  4 2 3  
an die Geschäftsstelle der ..Presse".

Wizer MskiWIst
kann von gleich oder später eintreten.

Thorn-Mocker. Köuigstr. 31.
Zwei tüchtige

Flerscheegesellen
finden sofort dauernde Beschäftigung bei 

kL<rßtt»«»e'. Gerechtestr. l.

Sargtischler
gesucht.______  ScbMersiraße 6

Maurer,
«Wer

stellen ein

8k0MroLök LHsmkS.
Suche zum sofortigen A n ttitr einen 

tüchtigen, zuverlässigen

Arbeiter.
_________________ « .  s»-,-8v !> k« r« l.

NnsWarteMKZchen
für den ganzen Tag sofort gesucht Zu 
erfragen in der Gefchäftsst. der „Presse".

K rä ft ig e r

. Lehrling,
«ohn achtbarer Eltern, kann sofort 
eintreten.

DssÄESL,
Destillation und Restaurant,

B e r l in  O . 1 7 . Fruchtstratze 83.

Laufbursche
gesucht. 8^ x s ln 8 k r ,  Schuilir. 16.°',S,"La«!b«r?cheLL

i r o k v i  t  14, i v t t n .  Bacheslrahe l.

Z u r  F ü h ru n g  meines kinderlosen 
H aush a lts  und H ilfe  im  Geschäft 
suche eine

in mittleren Jahren. Bei gegenseitiger 
Zuneigung spätere Heirat nicht ausge­
schlossen. Gest. Briefe unter 1L. 10  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

welche mit doppelter Buchführung durch­
aus vert-aut ist, w ird sofort gesucht.

Angebote unter v .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

ZMM
die die seine und bürgerliche Küche 
erlernn» wollet!, können sich melden bei 
Frau RS»^>8s-rlv ,'. Kasino Schießplatz

UWen.
Suche volu 15. Januar eine

gnSe Köchin,
auch durch Vermittelung 

F ra u  Mühlenbesitzer 
Junkerstraße 5.

stellt sofort ein
K m W l ! « -  I l . M l l ! ! k k W l » l t I «  M k « .

Meldunftcu B a u h o f .  Flschcrsttas;e 27.

stellt ein Gaswerk Thor«.

lnit höherer Schulbildung für die Nach' 
Mittage zu größeren Kindern gesucht.

Angebote unter 14- an die Ge- 
schästsstelle der „Presse"._________

Empfehle und suche
mehrere W irtinnen, Stützen, Kochmamsell. 
Verrüujeriiinen für Konditorei. Büfett- 
sräuieiiiv Kassiererin, Stubenmädchen, 
Köchin. Hausmädchen. Kellnerlekrlinge. 
junge Leute sür Kantinen und Restau­
rants, Laufourschen. Hausdiener und 
Kutscher bei hohem Gehalt.

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thoru. Schuhmacherirr. l 8. Fernspr. 52.

Laden
mit Wohnung, paffend für jedes Ge­
schäft. voiu t. 4 !5  zu vermieten

SSnü'il^QUS. Copuernî llssir 2l.

ßjn Lilkil iitil l̂ikliöi,
eins Dreizjmmer-Wohmmg und eine 
Zweizimmet-Wohnung vom l.  A p ril zu 
vermieten.
K. BIsuser» Fleischermstr.,

___  ^  Köniastraße 2 7 __________zettHOlitz ftrserrevchNkg,
bestehend aus 6 Zimmern, Badezimmer 
rc.. zu vermieten.

8 . 8 j I k e r w s m ! , F t 8 l t t k l l H  I .

1 M
2. Etage. 3 Zimmer und Z-behör. 
Schloßstraße 16. vvm 1. 4 zu vermieten. 

4 . Iakobttraße 7.

Wohnung,
4 Ziiumer. elektr. Lrcht, Gas rc. ab 1. 4. 
l5  zu vermieten. Näheres

Strobandsrcane l 6. vart., rechts.

Wohnung,
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. 15 
zu vermieten

Brückenstraße 40. 2 Treppen.Wohnung. 2. M.,
zum Preise von 500 Mark. ist vom 
r. 4. !9 !5  zu vermieten.

Frau Elisabethstr. 11. 1.

nebst sämtlichem Zubehör sofort zu 
mieten Brückenstraße 8. pc

ver- 
Part

WohNAttg
per l.  4 19 b zu m rinreten.

Neustadt. M arkt 23, 1. Etage.

2 AWuligell,
je 3 Z im m e r und Zubehör» zum 
!. 4. 15 zu vermieten.

Zu ertragen Gersten ircrße 6. Part.

4 Zimmer,.
Bad, Gas und elektr. Licht, vom 1. 4. §5 z 
zu vermieten. Zuerfr.Tuchmacherstr. 6, p t . !

SIWl. M lN i?
4. Et., 2 -Z im m eew ohuu ttg  n,it Neben- 
gclaß zu oeruiieten. Besicht. 2 - 4  Uhr. 

Auftauen 2. Etage. Kontor._________

r bis Z-Si»«mi»M
vom L. 4. 15 zu vermieten.
________ ' Gerber siraße 13s 15.

k!»e 2 Dmmer-MhWng.
Mauersiraße 10, nebst Zubehör. Gas und 
großem Garten vom 1. 4. 15 zu verm. 
Zu  erfragen Lllbrechtstraße 6. I I  links.

3Ml SMmeMOllllllgen.
1. und 2. Etage. Niit Zeuttalbetzung, 
Dad. elektr. Licht und sonstigem Zubehör 
zum 1. 4. 19'.5 zu vermieten.

§ 4. Mellienstraße 62.

hmsAstlilsie WüW
von 5 Zimmern. Badezimmer, A üdchen- 
kammer und elektrijchem Licht, reichlichem 
Zub'hör, Brombergerstraße 82, von so. 
gleich zu vornäeten.

^  r - i l« - v f t l .  Coppernikusstr. 21.

Balkonwohnnng,
4 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, vom 
1. 4. 15 zu vermieten. Talstrahe 30. 
^erfetzungshalber von sofort oder 1. 4.18

1 4-Zimmerrvohnttng
mit Bad und elektr. Licht zu vermieten, 

» .  » - « i - l t - I .  Ä'aidstrafte 3 l.

ßrtzöne 3-MmeMoSn«mg
mit Vorgarten, der Jetztzeit entsprechend, 
zum 1. 4. oder ftüher zu vermieten.
L .  Cul.ner Chaussee 120.

Meine Wohnung
nebst 4 Morgen Gartenland, sür Gärt- 
nerei geeignet, ab 1. ä. >5 i» Älacker zu 
verpachten. Zu ersiagen in der Ge» 
IchLltsstcNe der „Presse"._____________

Möbl. Zimmer
sofort oder lpäter zu vermieten, sep E in­
gang.___ K atharine,Grabe 7, 2. links.

Gnt möbl. Zimmer
,u  vermieten. Mauerstr. Iunkerhof.

M S b l. Z im m e r mit je». L n  >a»g von 
,o,ort zu vermieten. Gerechtestraße 29.

l e O S G
zur G e ld lo tte rie  des deutsche»» F lo tte m  

Vere»,ks ^urn besten des A lters« 
u«o J ttva iid cn h e im s  des deutschen 
FwLrerw erem s und des F lo tte n - 
brrudcs deutscher F ra u e n , Ziehung 
am 27.. 28. und -9. Januar l 9 !ö. 
Hauptgewinn 75 (00  Mk., ä Z.Zg Mk; 

Zur K ölrrer L o tte rie  zugunsten der 
deiuichen W e rkb u n d -tttts s te tttin g ;

4. Ziehung am 5. und Februar 
19l5. Hauptgewinn im Werte von 
20 < 00 Mark.

ä 1 M ark, sind zu haben bei

t ö n t g  1. L  o l l e  r , e . E j l, n « h e r ,  
Tdoru. Breiteur. 2.


